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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



2

Cle mens von Rom - Bio gra phie
Die Vor se hung hat auf ver schie de ne Wei se für das Ge dächt nis der Hei li gen
und der Män ner und Frau en ge sorgt, die sich um die Kir che Chris ti (nach
mensch li cher Wei se zu re den) ver dient ge macht ha ben. Wäh rend sie uns
von den Ei nen die äu ße re Le bens ge schich te, die Ge schich te ih rer Tha ten
und Lei den auf be wahrt hat, hat sie uns von And ren bloß ih re schrift li chen
Wer ke er hal ten und sie auf die Nach welt kom men las sen. Dies Letz te re ist
der Fall mit dem Man ne, mit dem wir uns hier be schäf ti gen wol len, und der
zu der Rei he der „apo sto li schen Vä ter“ oder der Män ner ge hört, die noch an
das apo sto li sche Zeit al ter hin an rei chen, und de ren Schrif ten dem Al ter nach
den ka no ni schen Schrif ten des N. T. am nächs ten ste hen. Wir wis sen nur
we nig über sein äu ße res Le ben; aber in sei nen Schrif ten, oder viel mehr in
der ei nen, mit Si cher heit ihm zu ge schrie be nen Schrift, ha ben wir ein Zeug ‐
nis sei ner christ li chen Denk wei se, das so gut ei ne That ge nannt wer den
darf, als ir gend ei ne an de re Glau bens- und Lie bes that zum Bes ten der Kir ‐
che.

Cle mens von Rom (Cle mens Ro ma nus), den man zum Un ter schie de von ei ‐
nem an dern, um ein vol les Jahr hun dert spä tern Cle mens, dem von Alex an ‐
dri en (Cle mens Alex an dri nus), im mer mit die sem be stimm ten Bei sat ze an ‐
führt, ist nach dem Da für hal ten Vie ler der sel be Cle mens, den Pau lus, Phil.
4,3., sei nen Mit ar bei ter nennt, des sen Na me mit dem der üb ri gen Mit ar bei ‐
ter „ein ge schrie ben sei im Bu che des Le bens.“ Ein Zeug nis, das die schöns ‐
ten und aus ge führ tes ten Bio gra phi en vie ler welt be rühm ten Leu te auf wiegt!
Wir fin den ihn zu En de des ers ten Jahr hun derts als Bi schof zu Rom, und
zwar als Nach fol ger des Ana kle tus (Kle tus), der auf Li nus ge folgt war. So
be rich tet we nigs tens der Kir chen ge schichts chrei ber Eu seb (K. G. III, 13 u.
15.). An de re las sen ihn gleich nach Li nus, noch An de re un mit tel bar nach
Pe trus fol gen. Er starb (nach dem Zeug nis des sel ben Ge schichts chrei bers
III, 34.) im drit ten Jahr der Re gie rung des Kai sers Tra jan (101), nach dem er
neun Jah re lang der Pre digt des gött li chen Wor tes und der Lei tung der Kir ‐
che vor ge stan den. Spä te re ka tho li sche Schrift stel ler ha ben ihn ei nen Mär ty ‐
rer ge nannt. Nach der Le gen de soll ihn näm lich Tra jan nach dem tau ri schen
Cher so nes ver bannt und ihn in Fol ge wun der ba rer Er eig nis se ha ben im
Meer er trän ken las sen; al lein die be glau big te Ge schich te weiß davon nichts.
Starb Cle mens auch (wie an zu neh men ist) ei nes na tür li chen To des, so dür ‐
fen wir ihn den noch den Glau bens zeu gen der Kir che zu zäh len, in so fern sei ‐
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ne un ter man nig fa chen Lei den und Drang sa len be währ te Ge sin nung der ei ‐
nes Mär ty rers wür dig ist.

Die se Ge sin nung tritt uns be son ders aus dem Brie fe ent ge gen, den Cle mens
an die Ge mein de zu Co rinth rich te te. Wie die se Ge mein de schon zu Pau lus
Zei ten durch Spal tun gen zer rüt tet war, so scheint die se Un ei nig keit, wenn
auch un ter an dern und ro hern For men, aufs Neue aus ge bro chen zu sein, da
sie sich na ment lich in Wi der setz lich keit ge gen die kirch li chen Obern kund
gab. Der hier von un ter rich te te Cle mens er mahnt nun die Ge mein de in sei ‐
nem Schrei ben, das er wohl ge gen En de der Neun zi ger jah re ver faßt ha ben
muß (ob wohl And re es frü her set zen, noch vor die Zer stö rung Je ru sa lems),
zur Ei nig keit, zur De muth, zum Ge hor sam, zur Ge duld, und hält ih nen das
be vor ste hen de Ge richt und die Hoff nung der künf ti gen Auf er ste hung vor,
von der schon die Na tur mit ihrem Wech sel von Tag und Nacht, von Saat
und Ern te, so wie der Vo gel Phö nix in Ara bi en ein spre chen des Sinn bild sei.
Eben so be nutzt er die sicht ba re Schöp fung zu sei nem Haupt zwe cke, die
stör ri schen Ge müther zur Ru he zu wei sen, in dem er in ihr ei ne Stim me Got ‐
tes an den Men schen sieht, die ihn zum Ge hor sam ge gen die gött li chen Ge ‐
set ze auf for dert. Be wegt sich doch der Him mel nach die sen ewi gen Ge set ‐
zen; Tag und Nacht durch wan deln die ih nen an ge wie se ne Bahn, oh ne ein ‐
an der zu stö ren. Son ne und Mond und der Ster ne Chor krei sen nach des
Schöp fers Ge heiß in den ih nen be stimm ten Schran ken, oh ne sie zu über ‐
schrei ten. Die frucht ba re Er de bringt nach sei nem Wil len zu ih rer Zeit Nah ‐
rung in Fül le her vor für Men schen und Thie re und al le Ge schöp fe auf ihr,
oh ne Wei ge rung und Zö ge rung. Die un zu gäng li chen Tie fen des Ab grun des
wer den durch die sel ben Ge set ze ge hal ten, und des Un ge heu ern Mee res
Schlund wird durch sei ne Schöp fer macht zu sam men ge drängt, da mit er
nicht die ihm ge setz ten Rie gel spren ge; denn al so spricht der Herr: „bis hie ‐
her und nicht wei ter, hier sol len sich le gen dei ne stol zen Wel len.“ Der den
Men schen un über schreit ba re Ocean und die Wel ten, die dr ü ber hin aus lie ‐
gen, fol gen den sel ben An ord nun gen des Herrn. Früh ling, Som mer, Herbst
und Win ter lö sen ein an der in fried li chem Wech sel ab. Die Win de ver rich ten
un ge hin dert ihren Dienst an ihrem Or te und zu ih rer Zeit. Die nie ver sie gen ‐
den Quel len, ge schaf fen zu un serm Ge nuß und zu un se rer Ge sund heit, rei ‐
chen un auf hör lich ih re Brüs te dar zur Er hal tung des mensch li chen Le bens,
und in Frie den und Ein tracht ver keh ren die kleins ten Thie re mit ein an der.
Das Al les hat der gro ße Schöp fer und Herr al ler Din ge ge ord net, daß es be ‐
ste he in Frie den und Ein tracht, zum Bes ten Al ler, be son ders aber zu uns rem
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Bes ten, die wir uns re Zu flucht neh men zu sei ner Barm her zig keit durch un ‐
sern Herrn Je sum Chris tum, wel chem sei Eh re und Lob prei sung von Ewig ‐
keit zu Ewig keit. – Wie auf die ewi gen Ge set ze der Schöp fung, so weist
Cle mens sei ne Le ser auf die Hei li ge Ge schich te. Er stellt ih nen das Bei spiel
ei nes He noch, No ah, Abra ham, Loth, Mo ses, Hi ob, Da vid und An de rer,
auch das Bei spiel der christ li chen Mär ty rer, be son ders der Apo stel Pe trus
und Pau lus vor Au gen. Vor Al len aber weist er sie auf Chris tum hin, den er
ih nen als das er ha ben ste Bei spiel der De muth und des Ge hor sams dar stellt.
„Se het, ruft er aus, ge lieb te Män ner! welch ein Bei spiel uns hier ge ge ben
ist. Wenn sich der Herr al so er nied ri get hat, was sol len wir thun, die wir
durch ihn un ter das (sanf te) Joch sei ner Gna de ge kom men sind.“ So ernst
und nach hal tig üb ri gens Cle mens zur christ li chen Tu gend er mun tert, so
weit ent fernt ist er von dem Wahne, als ob der Mensch durch sei ne ei ge ne
Ge rech tig keit das Wohl ge fal len Got tes sich er wer ben kön ne. Viel mehr
spricht er es deut lich aus, daß wir, die wir durch den Wil len Got tes in Chris ‐
to be ru fen sind, nicht durch uns selbst ge recht fer tigt wer den, we der durch
uns re Weis heit, noch durch un sern Ver stand, noch durch uns re Fröm mig ‐
keit, noch durch die Wer ke, die wir in der Hei lig keit uns res Her zens gethan
ha ben, son dern durch den Glau ben, durch wel chen der all mäch ti ge Gott von
Ewig keit her Al le ge recht fer tigt hat. Des halb sagt er auch: „Je sus Chris tus
ist der Weg, auf dem wir un ser Heil fin den; er, der Ho he pries ter, der uns re
Ga ben dar bringt, er der Für spre cher und Bei stand uns rer Schwach heit.
Durch Ihn las set uns auf schau en zu des Him mels Hö hen, durch Ihn, wie
durch ei nen Spie gel schau en Got tes un be fleck tes und er ha be n es An ge sicht;
durch Ihn sind die Au gen uns res Her zens auf gethan; durch Ihn ist un ser un ‐
ver stän di ges und ver fins ter tes Ge müth wie der zu sei nem be wun derns wür di ‐
gen Licht er sucht; durch Ihn woll te uns der Herr sei ne un sterb li che Er kennt ‐
nis zu schme cken ge ben, durch Ihn, wel cher ist der Ab glanz sei ner Herr ‐
lich keit.“ – Die se Stel len mö gen ge nü gen, uns ei ne Vor stel lung von dem
Geist und In halt des Brie fes zu ge ben. – Es wur de der sel be in der ers ten
Chris ten heit sehr hoch ge hal ten und (nach der Ver si che rung al ter und glaub ‐
wür di ger Zeu gen) mit den hei li gen Schrif ten in den christ li chen Ver samm ‐
lun gen vor ge le sen. – Au ßer die sem (ers ten) Brie fe wird noch ein zwei ter
Brief des Cle mens an die Co rin ther ge nannt, der aber nur in Ge stalt ei nes
Bruch stü ckes, und zwar eher ei ner Re de (Ho mi lie), als ei nes Brie fes vor ‐
han den ist und den Man che dem Cle mens ab spre chen.
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Auch sonst sind noch Schrif ten un serm Cle mens zu ge schrie ben wor den, die
aber durch ih re gan ze, vom rei nen apo sto li schen Chris ten t hum ab wei chen de
Hal tung, sich als das Mach werk hä re ti scher Par tei en ver rat hen, und die da ‐
her von al len Ein sichts vol len für un ter ge scho ben ge hal ten wer den. Es kann
hier nicht uns re Auf ga be sein in die se pseu do-cle men ti ni schen Schrif ten nä ‐
her ein zu ge hen, so sehr sie für den Kir chen his to ri ker ei ne in ter es san te
Quel le sind, aus der die Ge schich te der christ li chen Ver ir run gen, wie sie
schon in den ers ten Jahr hun der ten, der ge sun den Pre digt des Evan ge li ums
ge gen über Platz grif fen, ge schöpft wer den muß. In ei ner die ser Schrif ten
(Re co gni ti o nes) er scheint die Ge schich te un se res apo sto li schen Va ters in
Form ei nes Ro ma nes, des sen In halt kurz fol gen der ist: Cle mens, der Sohn
ei nes vor neh men Rö mers, Faus ti ni a nus, wird nach lan gen und schwe ren
Zwei fels kämp fen durch die Pre digt des Bar na bas in Rom ver an laßt, nach
Pa läs ti na zu rei sen, um dort vom Apo stel Pe trus sich ge nau er im Chris ten t ‐
hum un ter rich ten zu las sen, zu dem ihn schon längst ei ne Sehn sucht hin ge ‐
zo gen hat te. Er fin det den Apo stel zu Cä sa rea und emp fängt von ihm den
Un ter richt im Chris ten t hum, wo bei aber dem Pe trus Leh ren in den Mund
ge legt wer den, die durch aus nicht mit der apo sto li schen Leh re über ein stim ‐
men, son dern Wah res und Fal sches, Christ li ches und Jü di sches, in selt sa mer
Mi schung un ter ein an der men gen. Von dem un ver hoff ten Wie der zu sam men ‐
tref fen des Cle mens mit sei nem Va ter und sei nen ver lo ren ge glaub ten Brü ‐
dern hat das Buch sei nen Na men. In ähn li chem Geis te sind die so ge nann ten
Cle men ti nen (Ho mi liae) ge schrie ben, in de nen das hä re ti sche Ele ment noch
stär ker her vor tritt, als in den Re co gni ti o nen. – Es ge hör te das nun eben mit
in den ge schicht li chen Ent wi cke lungs gang der Kir che Chris ti, daß auch die
ver fins tern de Macht des Irr thums mit dem Schein der apo sto li schen Au to ri ‐
tät sich zu um ge ben such te, um des to si che rer die Her zen zu bet hö ren. Es
ist da her ei ne erns te Auf ga be der theo lo gi schen Wis sen schaft, das Wah re
vom Fal schen zu schei den, und die ehr wür di gen Ge stal ten des Al ter thums
von dem Spinn ge we be zu be frei en, wo mit sie ent we der die be wuß te Lü ge
oder ei ne traum rei che Ein bil dungs kraft um spon nen hat. Dieß ist denn auch
na ment lich in neu e rer Zeit durch die ge lehr ten Un ter su chun gen ge sche hen,
wel che über die se pseu do-cle men ti ni schen Schrif ten an ge stellt wor den sind.
Je mehr die Ne bel des Irr thums sich zer streu en, des to rei ner wird uns der
Glanz des äch ten cle men ti ni schen Brie fes ent ge gen strah len; ein mil der
Stern am Him mel der ers ten Kir che, der, wenn auch über strahlt von dem
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kräf ti gern und rei nern Lich te des apo sto li schen Wor tes, den noch sein Licht
von der sel ben Son ne emp fängt, wie die se.
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Ers ter Brief
Die Kir che Got tes, die Rom als Frem de be wohnt, an die Kir che Got tes, die
Ko rinth als Frem de be wohnt, an die Be ru fe nen, die ge hei ligt sind nach dem
Wil len Got tes durch un se ren Herrn Je sus Chris tus. Gna de und Frie de mö ge
euch vom all mäch ti gen Gott durch Je sus Chris tus in Fül le zu teil wer den!

Auf grund der plötz li chen und Schlag auf Schlag über uns ge kom me nen Un ‐
glü cke und Miß hel lig kei ten ha ben wir uns, mei nen wir, erst et was spät ge ‐
küm mert um die bei euch in Fra ge ste hen den An ge le gen hei ten, Ge lieb te -
um den un pas sen den und den Aus er wähl ten Got tes frem den, ab scheu li chen
und gott lo sen Auf ruhr, den ei ni ge un be son nene und fre che Per so nen bis zu
ei nem sol chen Grad von Toll heit ent facht ha ben, daß eu er ehr ba rer, all seits
be kann ter und al len Men schen lie bens wer ter Na me in sehr üb len Ruf ge ‐
bracht wor den ist. Denn wer, der bei euch zu Gast war, hat sich nicht von
eu rem vor treff li chen und fes ten Glau ben über zeugt? Wer die be son nene und
mil de Fröm mig keit in Chris tus nicht be wun dert? Wer die groß ar ti ge Wei se
eu rer Gast freund schaft nicht ver kün det? Und wer die voll kom me ne und ge ‐
wis se Er kennt nis nicht ge prie sen? Denn oh ne An se hen der Per son ta tet ihr
al les, und in den Sat zun gen Got tes wan del tet ihr, euch un ter ord nend eu ren
Vor ge setz ten und die ge büh ren de Eh re er wei send den Äl tes ten bei euch.
Den Jun gen trugt ihr auf maß voll und ehr bar zu den ken. Den Frau en gabt
ihr Wei sung, al les zu ver rich ten mit un ta de li gem, ehr ba rem und rei nem Ge ‐
wis sen und da bei ih re Män ner zu lie ben wie es sich ge bührt. Auch lehr tet
ihr sie, nach dem Maß stab der Un ter ord nung das Haus we sen ehr bar zu ver ‐
se hen, in je der Hin sicht ver stän dig.
Und al le wart ihr de mü ti ger Ge sin nung, oh ne Prah le rei, eher euch selbst un ‐
ter ord nend als (an de re) un ter ord nend, lie ber ge bend als neh mend. Mit der
Weg zeh rung Chris ti wart ihr zu frie den und folg tet ihr; sei ne Wor te hat tet ihr
sorg fäl tig in eu rem tiefs ten Her zen ein ge schlos sen, und sei ne Lei den wa ren
euch vor Au gen. So war tie fer und frucht brin gen der Frie de al len be schie den
und ein un still ba res Ver lan gen, Gu tes zu tun; und über al le war der Hei li ge
Geist in vol lem Ma ße aus ge gos sen. Und voll hei li gen Wil lens streck tet ihr
in gu tem Ei fer mit from men Ver trau en eu re Hän de aus zum all mäch ti gen
Gott, ihn an fle hend, er mö ge gnä dig sein, falls ihr in et was un ab sicht lich
ge sün digt hät tet. Ein Wett kampf war bei euch Tag und Nacht für die gan ze
Bru der schaft, auf daß ge ret tet wür de mit Barm her zig keit und Ge wis sen die
Zahl sei ner Aus er wähl ten. Lau ter und un ver dor ben wart ihr und ein an der
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nichts nach tra gend. Jeg li cher Auf ruhr und jeg li che Spal tung war ein Greu el
für euch; über die Ver feh lun gen der Nächs ten wart ihr be trübt; ih re Män gel
saht ihr als ei ge ne an. Jeg li che Gut tat ließt ihr euch nicht ge reu en, be reit zu
je dem gu ten Werk. Durch tu gend rei che und ver eh rungs wür di ge Le bens wei ‐
se aus ge zeich net voll brach tet ihr al les in sei ner Furcht. Die Wei sun gen und
Ge bo te des Herrn wa ren auf die Wän de eu res Her zens ge schrie ben.

Al le Eh re und Fül le war euch ver lie hen. Da wur de er füllt, was ge schrie ben
steht: „Er aß und trank, und er wur de breit und dick, und er schlug mit dem
Fuß aus, der Ge lieb te.“ Dar aus Ei fer sucht und Neid, Streit und Auf ruhr,
Ver fol gung und Un ord nung, Krieg und Ge fan gen schaft. So er ho ben sich die
nicht Ge ach te ten ge gen die Ge ach te ten, die Ruhm lo sen ge gen die Be rühm ‐
ten, die Un ver stän di gen ge gen die Ver stän di gen, die Jun gen ge gen die Äl te ‐
ren. Des halb sind Ge rech tig keit und Frie de in wei ter Fer ne, weil je der die
Furcht Got tes ver las sen und beim Glau ben an ihn den kla ren Blick ver lo ren
hat, auch nicht in den Sat zun gen sei ner Ge bo te wan delt und sein Le ben
nicht (so) führt, wie es Chris tus ent spricht, son dern je der nach den Be gier ‐
den sei nes bö sen Her zens wan delt, un ge rech te und gott lo se Ei fer sucht tra ‐
gend, wo durch ja der Tod in die Welt hin ein ge kom men ist.
Denn so steht ge schrie ben: „Und es ge schah nach ei ni gen Ta gen, da brach te
Kain von den Früch ten der Er de Gott ein Op fer dar, und auch Abel brach te
sei ner seits von den Erst lin gen der Scha fe und von ihrem Fett. Und es sah
Gott auf Abel und auf sei ne Ga ben, auf Kain aber und auf sei ne Op fer ach ‐
te te er nicht Und Kain wur de sehr be trübt, und sein Ant litz wur de fins ter.
Und es sprach Gott zu Kain: „Wes halb bist du be trübt, und wes halb ist dein
Ant litz fins ter ge wor den? Hast du nicht ge sün digt, wenn du rich tig dar ge ‐
bracht, aber nicht rich tig ge teilt hast? Bleib ru hig, zu dir (ge schieht) sei ne
Rück kehr, und du wirst ihn be herr schen.“ Und es sprach Kain zu Abel, sei ‐
nem Bru der: „Wir wol len auf das Feld ge hen.“ Und es ge schah, als sie auf
dem Feld wa ren, er hob sich Kain ge gen Abel, sei nen Bru der, und er tö te te
ihn.“ Seht, Brü der, Ei fer sucht und Neid ha ben Bru der mord be wirkt. We gen
Ei fer sucht ent floh un ser Va ter Ja kob vor dem An ge sicht Es aus, sei nes Bru ‐
ders. Ei fer sucht be wirk te, daß Jo seph bis zum To de ver folgt wur de und in
Skla ve rei kam. Ei fer sucht zwang Mo se, vor dem An ge sicht Pha ra os, des
Kö nigs von Ägyp ten, zu flie hen, als er von sei nem Stam mes ge nos sen zu
hö ren be kam: „Wer hat dich als Obers ter oder als Rich ter über uns ein ge ‐
setzt? Willst du mich et wa um brin gen, so wie du ges tern den Ägyp ter um ‐
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ge bracht hast?“ We gen Ei fer sucht hiel ten sich Aa ron und Mi ri am au ße r halb
des La gers auf, Ei fer sucht führ te Da than und Ab iram le ben dig in den Ha des
hin ab, weil sie Auf ruhr ge macht hat ten ge gen den Die ner Got tes, Mo se.
We gen Ei fer sucht er trug Da vid Neid nicht nur von den Fremd s täm mi gen,
son dern wur de er auch von Saul, dem Kö nig Is ra els, ver folgt.

Aber wir wol len mit den al ten Bei spie len auf hö ren und wol len kom men zu
den Wett kämp fern der jüngs ten Zeit: Neh men wir die ed len Bei spie le un se ‐
res Ge schlechts. We gen Ei fer sucht und Neid sind die größ ten und ge rech ‐
tes ten Säu len ver folgt wor den und ha ben bis zum To de ge kämpft. Hal ten
wir uns vor Au gen die tap fe ren Apo stel: Pe trus, der we gen un ge recht fer tig ‐
ter Ei fer sucht nicht ei ne und nicht zwei, son dern vie le Mü hen er dul det hat
und der so - nach dem er Zeug nis ab ge legt hat te - ge langt ist an den (ihm)
ge büh ren den Ort der Herr lich keit. We gen Ei fer sucht und Streit hat Pau lus
den Kampf preis der Ge duld auf ge wie sen: Sie ben mal Ket ten tra gend, ver ‐
trie ben, ge stei nigt, He rold im Os ten wie im Wes ten, hat er den ed len Ruhm
für sei nen Glau ben emp fan gen. Ge rech tig keit hat er die gan ze Welt ge lehrt
und hat Zeug nis ab ge legt vor den Füh ren den; so ist er aus der Welt ge schie ‐
den und ist an den hei li gen Ort ge langt - größ tes Vor bild der Ge duld.
Die sen gott ge fäl lig wan deln den Män nern wur de hin zu ge sellt ei ne gro ße
Men ge von Aus er wähl ten, die vie le Mar tern und Qua len we gen Ei fer sucht
ge lit ten ha ben und zum vor züg li chen Bei spiel bei uns ge wor den sind. We ‐
gen Ei fer sucht sind Frau en ver folgt wor den, die als Da nai den und Dir ken
schreck li che und gott lo se Miß hand lun gen er lit ten ha ben, zum si che ren Ziel
im Glau bens wett lauf ge langt sind und das ed le Eh ren ge schenk emp fan gen
ha ben, sie, die kör per lich Schwa chen. Ei fer sucht hat ent frem det die Gat tin ‐
nen von ihren Män nern und hat ver än dert das von un se rem Va ter Adam ge ‐
spro che ne Wort: „Das nun ist Ge bein von mei nen Ge bei nen und Fleisch
von mei nem Fleisch.“ Ei fer sucht und Streit ha ben gro ße Städ te zer stört und
gro ße Völ ker aus ge rot tet.

Dies, Ge lieb te, schrei ben wir nicht nur, um euch zu er mah nen, son dern
auch, um uns selbst zu er in nern; wir be fin den uns näm lich auf dem sel ben
Kampf platz, und der sel be Kampf ist uns auf er legt. Ver las sen wir des halb
die lee ren und nich ti gen Ge dan ken und kom men wir zu der ruhm vol len und
ehr wür di gen Re gel un se rer Über lie fe rung, und se hen wir zu, was schön und
was wohl ge fäl lig und was an ge nehm ist vor dem, der uns ge macht hat. Bli ‐
cken wir hin auf das Blut Chris ti und er ken nen wir, wie kost bar es sei nem
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Va ter ist, denn um un se res Heils wil len ver gos sen hat es der gan zen Welt
die Gna de der Bu ße ge schenkt. Ge hen wir al le Ge ne ra ti o nen durch und
beo b ach ten wir, wie Ge ne ra ti on für Ge ne ra ti on der Herr Ge le gen heit zur
Bu ße ge ge ben hat de nen, die sich zu ihm be keh ren woll ten. No ah hat Bu ße
ge pre digt, und die, die ge horch ten, sind ge ret tet wor den. Jo na hat den Ni ni ‐
vi ten die Ka ta stro phe ge pre digt; als sie aber Bu ße ta ten für ih re Ver feh lun ‐
gen, ha ben sie Gott durch ihr Fle hen ver söhnt und ha ben Ret tung er langt,
wie wohl sie Gott fremd wa ren.

Die Die ner der Gna de Got tes ha ben durch den hei li gen Geist über die Bu ße
ge spro chen, und er selbst, der Herr des Alls, hat über die Bu ße ge spro chen
mit ei nem Schwur: „Denn ich le be, spricht der Herr, nicht will ich den Tod
des Sün ders, viel mehr die Bu ße“; da bei fügt er auch ein aus ge zeich ne tes
Ur teil hin zu: „Be kehrt euch, Haus Is ra el, von eu rer Ge setz lo sig keit. Sprich
zu den Söh nen mei nes Vol kes: Wenn eu re Sün den rei chen von der Er de bis
zum Him mel und wenn sie rö ter sind als Schar lach und schwär zer als Sack ‐
tuch, und ihr be kehrt euch zu mir von gan zem Her zen und sprecht: „Va ter“,
so wer de ich euch er hö ren wie ein hei li ges Volk.“ Und an ei ner an de ren
Stel le sagt er so: „Wascht euch und wer det rein, ent fernt die Bos hei ten aus
eu rem Le ben vor mei nen Au gen. Laßt ab von eu ren Bos hei ten, lernt Gu tes
zu tun, trach tet nach (ge rech tem) Ge richt, ret tet den Un ter drück ten, schafft
Recht der Wai se und gebt Ge rech tig keit der Wit we, und auf, laßt uns mit ‐
ein an der rech ten, spricht der Herr; und wenn eu re Sün den wie Pur pur sind -
wie Schnee wer de ich sie weiß ma chen; wenn sie aber sind wie Schar lach,
so wer de ich sie wie Wol le weiß ma chen; und wenn ihr wollt und auf mich
hört, so wer det ihr die Gü ter des Lan des es sen. Wenn ihr aber nicht wollt
und nicht auf mich hört, wird das Schwert euch ver zeh ren. Denn der Mund
des Herrn hat dies ge spro chen.“ Da er al so al le sei ne Ge lieb ten der Bu ße
teil haf tig ma chen woll te, hat er (sie) ge stärkt durch sei nen all mäch ti gen
Wil len.
Dar um wol len wir sei nem ma je stä ti schen und herr li chen Wil len ge hor chen,
und sein Er bar men und sei ne Gü te an fle hend wol len wir uns nie der wer fen,
und wir wol len uns zu rück wen den zu sei ner Barm her zig keit; wir wol len
auf ge ben die eit le Be mü hung, den Streit und die zum To de füh ren de Ei fer ‐
sucht. Laßt uns un ser Au gen merk rich ten auf je ne, die in voll kom me ner
Wei se sei ner ma je stä ti schen Herr lich keit ge dient ha ben. Neh men wir He ‐
noch, der im Ge hor sam als ge recht er fun den und ent rückt wor den ist, und
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sein Tod ist nicht ge fun den wor den. No ah, der als gläu big er fun den wor den
ist, hat durch sei nen Dienst der Welt ei ne Wie der ge burt ver kün digt, und
durch ihn hat der Herr hin durch ge ret tet die Le be we sen, die in Ein tracht in
die Ar che hin ein ge gan gen wa ren.

Abra ham, ge nannt „der Freund“, ist als gläu big er fun den wor den, da er den
Wor ten Got tes ge hor sam war. Die ser ist aus Ge hor sam fort ge gan gen aus
sei nem Lan de und von sei ner Ver wandt schaft und aus dem Haus sei nes Va ‐
ters, da mit er - ein kärg li ches Land und ei ne schwa che Ver wandt schaft und
ein klei nes Haus ver las send - er er ben soll te die Ver hei ßun gen Got tes. Denn
er spricht zu ihm: „Zieh weg aus die sem Land und von dei ner Ver wandt ‐
schaft und aus dem Haus dei nes Va ters in das Land, das ich dir zei gen wer ‐
de; und ich wer de dich zu ei nem gro ßen Volk ma chen und dich seg nen und
wer de groß ma chen dei nen Na men, und du wirst ge seg net sein; und ich
wer de seg nen, die dich seg nen, und ich wer de ver flu chen, die dich ver flu ‐
chen, und es wer den in dir ge seg net wer den al le Ge schlech ter der Er de.“
Und wie der um, als er sich trenn te von Lot, sprach Gott zu ihm: „Er he be
dei ne Au gen und sieh von dem Or te, wo du jetzt bist, nach Nor den und Sü ‐
den und Os ten und zum Meer; denn das gan ze Land, das du siehst, das wer ‐
de ich dir ge ben und dei nem Sa men bis in Ewig keit. Und ich wer de dei nen
Sa men ma chen wie den Staub der Er de; wenn je mand zäh len kann den
Staub der Er de, so wird auch dein Sa me ge zählt wer den.“ Und wie der um
heißt es: „Gott führ te Abra ham her aus und sag te zu ihm: Bli cke auf zum
Him mel und zäh le die Ster ne, wenn du sie aus zäh len kannst. So wird dein
Sa me sein. Abra ham aber hat Gott ge glaubt, und es ist ihm an ge rech net
wor den zur Ge rech tig keit.“ We gen Glau ben und Gast freund schaft ist ihm
im Al ter ein Sohn ge schenkt wor den, und aus Ge hor sam hat er ihn dar ge ‐
bracht als Op fer für Gott zu ei nem der Ber ge, die er ihm ge zeigt hat te.
We gen Gast freund schaft und Fröm mig keit ist Lot aus So dom ge ret tet wor ‐
den, als al les Land rings um ge rich tet wur de durch Feu er und Schwe fel; da ‐
bei tat der Herr kund, daß er die, die auf ihn hof fen, nicht im Stich läßt, die
Wi der spens ti gen aber mit Stra fe und Miß hand lung be legt. Denn als zu sam ‐
men mit ihm sei ne Frau hin aus zog, an de rer Mei nung (als er) und nicht in
Ein tracht, ist sie da zu als Zei chen ge setzt wor den, in dem sie ei ne Salz säu le
wur de bis auf die sen Tag, da mit al len be kannt sei, daß die Zweif ler und die
hin sicht lich Got tes Macht Schwan ken den ins Ge richt kom men und zum
Warn zei chen wer den für al le Ge schlech ter.
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We gen Glau bens und Gast freund schaft ist Ra hab, die Hu re, ge ret tet wor ‐
den. Als näm lich von Jo sua, dem Sohn des Nun, Spä her nach Je ri cho aus ge ‐
schickt wor den wa ren, da er fuhr der Kö nig des Lan des, daß sie ge kom men
sei en, ihr Land aus zu spä hen; und er sand te Män ner aus, die sie er grei fen
soll ten, da mit sie nach ih rer Er grei fung ge tö tet wür den. Die gast freund li che
Ra hab nun nahm sie auf und ver barg sie im obe ren Stock werk un ter dem
Flachs. Als sich aber die Leu te vom Kö nig ein stell ten und sag ten: „Zu dir
sind hin ein ge gan gen die Spä her ge gen un ser Land; füh re sie her aus, denn
so be fiehlt es der Kö nig“, da ant wor te te sie: „Zwar sind die Män ner, die ihr
sucht, zu mir hin ein ge kom men, aber sie sind so fort weg ge gan gen und zie ‐
hen ihres We ges“, wo bei sie ih nen die ent ge gen ge setz te Rich tung wies. Und
sie sprach zu den Män nern: „Ganz ge nau er ken ne ich, daß Gott der Herr
euch die ses Land gibt; denn die Furcht und der Schre cken vor euch hat die
über fal len, die es be woh nen. Wenn es nun ge schieht, daß ihr es ein nehmt,
so ret tet mich und das Haus mei nes Va ters.“ Und die spra chen zu ihr: „Es
soll so sein, wie du zu uns ge sagt hast. Wenn du nun er kennst, daß wir her ‐
an rü cken, so sollst du al le die Dei nen un ter dei nem Dach ver sam meln, und
sie wer den ge ret tet wer den; denn al le, die au ße r halb dei nes Hau ses an ge ‐
trof fen wer den, wer den zu grun de ge hen.“ Und sie ri e ten ihr zu sätz lich, ein
Zei chen zu ge ben - et was Ro tes sol le sie aus ihrem Haus her aus hän gen, wo ‐
mit sie kund mach ten, daß durch das Blut des Herrn Er lö sung zu teil wür de
für al le, die glau ben und auf Gott hof fen. Seht, Ge lieb te, daß nicht nur
Glau be, son dern auch Pro phe tie in der Frau ge we sen ist.

Laßt uns al so de mü tig sein, Brü der, in dem wir ab tun al le Prah le rei und Auf ‐
ge bla sen heit und Tor heit und Zor nes auf wal lun gen, und laßt uns tun, was
ge schrie ben steht. Es sagt näm lich der Hei li ge Geist: „Nicht soll sich rüh ‐
men der Wei se in sei ner Weis heit, und nicht der Star ke in sei ner Stär ke, und
nicht der Rei che in sei nem Reich tum, son dern wer sich rühmt, der soll sich
rüh men im Herrn, ihn zu su chen und zu üben Recht und Ge rech tig keit.“ Vor
al lem aber (laßt uns) ein ge denk sein der Wor te des Herrn Je sus, die er ge ‐
spro chen hat, als er lehr te Mil de und Lang mut. So näm lich hat er ge sagt:
„Er barmt euch, da mit ihr Er bar men er langt; ver gebt, da mit euch ver ge ben
wer de. Wie ihr tut, so wird euch ge tan wer den; wie ihr gebt, so wird euch
ge ge ben wer den; wie ihr rich tet, so wer det ihr ge rich tet wer den; wie ihr
euch gü tig er weist, so wird euch Gü te er wie sen wer den. Mit wel chem Maß
ihr meßt, mit dem wird euch zu ge mes sen wer den.“ Mit die sem Ge bot und
die sen An ord nun gen wol len wir uns stär ken, auf daß wir wan deln ge hor sam
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ge gen über sei nen hei li gen Wor ten - de mü tig ge sinnt. Denn das hei li ge Wort
sagt: „Auf wen wer de ich schau en au ßer auf den Sanf ten und Stil len und
den, der mei ne Wor te fürch tet?“

Ge recht und gott ge fäl lig ist es al so, Män ner, Brü der, daß wir Gott ge hor sam
sind und nicht de nen Fol ge leis ten, die in Prah le rei und Un ord nung Füh rer
ab scheu li cher Ei fer sucht sind. Nicht den ge wöhn li chen Scha den näm lich,
son dern ei ne gro ße Ge fahr wer den wir über uns brin gen, wenn wir uns toll ‐
kühn den Be stre bun gen der Leu te preis ge ben, die auf Streit und Zwis tig kei ‐
ten hin zie len, in der Ab sicht, uns dem, was recht ist, zu ent frem den. Laßt
uns ein an der Gü te er wei sen, ent spre chend der Barm her zig keit und Mil de
des sen, der uns ge schaf fen hat. Denn es steht ge schrie ben: „Gü ti ge wer den
Be woh ner der Er de sein, die oh ne Falsch aber wer den üb rig blei ben auf ihr;
die Ge set zes über tre ter hin ge gen wer den davon ge rafft wer den von ihr“ Und
wie der um heißt es: „Ich ha be den Gott lo sen ge se hen, sich er he bend und
sich brüs tend wie die Ze dern des Li ba non; und ich bin vor über ge gan gen,
und sie he, er war nicht mehr; und ich ha be ge forscht nach sei ner Stät te, und
ich ha be sie nicht ge fun den. Be wah re Arg lo sig keit und sieh auf Recht schaf ‐
fen heit, denn Nach kom men schaft gibt es für ei nen fried fer ti gen Men schen.“
Des halb wol len wir uns de nen an schlie ßen, die in Fröm mig keit Frie den hal ‐
ten und nicht de nen, die in Heu che lei Frie den wol len. Denn es heißt ir gend ‐
wo: „Die ses Volk ehrt mich mit den Lip pen, ihr Herz aber ist fern von mir.“
Und wie der um: „Mit ihrem Mun de seg ne ten sie, mit ihrem Her zen aber
ver fluch ten sie.“ Und wie der um heißt es: „Sie ha ben ihn ge liebt mit ihrem
Mun de, und mit ih rer Zun ge ha ben sie ihn be lo gen; ihr Herz aber (war)
nicht auf rich tig mit ihm, und sie ha ben nicht treu fest ge hal ten an sei nem
Bund.“ Dar um: „Es sol len stumm wer den die trü ge ri schen Lip pen, die Ge ‐
setz lo sig keit re den wi der den Ge rech ten.“ Und wie der um: „Aus rot ten mö ge
der Herr al le trü ge ri schen Lip pen, die prah le ri sche Zun ge, die, die sa gen:
Un se re Zun ge lob prei sen wir, un se re Lip pen ha ben wir in der Ge walt. Wer
ist un ser Herr? We gen des Elends der Ar men und des Seuf zens der Be dürf ‐
ti gen wer de ich mich jetzt er he ben, spricht der Herr. An teil am Heil wer de
ich (ihm) ge ben, of fen wer de ich mit ihm ver fah ren.“

Den De mü ti gen näm lich ge hört Chris tus, nicht de nen, die sich über sei ne
Her de er he ben. Das Szep ter der Ma je stät Got tes, der Herr Je sus Chris tus, ist
nicht ge kom men im Ge prän ge der Prah le rei und des Über muts, wie wohl er
es ge konnt hät te, son dern de mü tig, wie der hei li ge Geist über ihn ge spro ‐
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chen hat. Er sagt näm lich: „Herr, wer hat un se rer Pre digt ge glaubt? Und
wem ist der Arm des Herrn of fen bar ge wor den? Wir ha ben ver kün digt vor
ihm: Wie ein Kind (ist er), wie ei ne Wur zel in dürs ten der Er de. Er hat nicht
Ge stalt noch Herr lich keit, und wir ha ben ihn ge se hen, und er hat te nicht
Ge stalt und Schön heit, son dern sei ne Ge stalt war ver ach tet, man gel haft im
Ver gleich zur Ge stalt der Men schen; ein Mensch, ge schla gen, ge plagt, und
ge übt, Schwä che zu tra gen; denn ab ge wandt war sein Ant litz; er ist ver ach ‐
tet wor den und ward nicht ge schätzt. Die ser trägt un se re Sün den, und um
un sert wil len lei det er Schmerz. Und wir mein ten, er sei ge plagt, ge schla gen
und ge züch tigt. Er aber ist ver wun det wor den um un se rer Sün den wil len,
und er ist ge schwächt um un se rer Mis se ta ten wil len. Züch ti gung lag um un ‐
se res Frie dens wil len auf ihm, und durch sei ne Strie me wur den wir ge heilt.
Al le sind wir wie Scha fe ir re ge gan gen; je der ist auf sei nem Weg ir re ge gan ‐
gen. Und der Herr hat ihn da hin ge ge ben für un se re Sün den, und da er im
Un glück ist, öff net er nicht sei nen Mund. Wie ein Schaf ist er zur Schlacht ‐
bank ge führt wor den; und wie ein Lamm vor sei nem Sche rer stumm ist, so
tut er sei nen Mund nicht auf. In der Er nied ri gung ist sein Ge richt auf ge ho ‐
ben wor den. Wer wird von sei nem Ge schlecht er zäh len? Denn weg ge nom ‐
men von der Er de wird sein Le ben. Auf grund der Mis se ta ten mei nes Vol kes
kommt er zu To de. Und ich wer de die Bö sen hin ge ben für sein Grab und
die Rei chen für sei nen Tod. Denn Ge setz lo sig keit hat er nicht ge tan, auch
ist kein Trug in sei nem Mund ge fun den wor den. Und der Herr will ihn be ‐
frei en von sei ner Qual. Wenn ihr (Op fer) gebt für eu re Sün de, wird eu re
See le se hen lang le ben den Sa men. Und der Herr will ver min dern die Not
sei ner See le, ihm Licht zei gen und ihn bil den mit Ein sicht, recht fer ti gen ei ‐
nen Ge rech ten, der vie len gut dient. Und ih re Sün den wird er hin weg neh ‐
men. Des halb wird er vie le be er ben, und der Star ken Beu te wird er ver tei ‐
len, da für daß sei ne See le da hin ge ge ben wor den ist in den Tod und er un ter
die Mis se tä ter ge rech net wor den ist. Und er hat ge tra gen die Sün den vie ler,
und um ih rer Sün den wil len ist er da hin ge ge ben wor den.“ Und wie der um
sagt er selbst: „Ich aber bin ein Wurm und kein Mensch, Ge spött der Men ‐
schen und ver ach tet vom Volk. Al le, die mich sa hen, ha ben über mich ge ‐
spot tet, mit den Lip pen ge mur melt und den Kopf ge schüt telt: Er hat auf den
Herrn ge hofft; der soll ihm hel fen; der soll ihn ret ten, da er ihn liebt.“ Seht,
ge lieb te Män ner, wer das Bei spiel ist, das uns ge ge ben ist! Wenn näm lich
der Herr so de mü tig ge we sen ist, was sol len wir tun, die wir durch ihn un ter
das Joch sei ner Gna de ge kom men sind?



15

Nach ah mer wol len wir sein auch je ner, die in Zie gen- und Schaf fel len um ‐
her ge zo gen sind, das Kom men Chris ti ver kün di gend. Wir mei nen aber Elia
und Eli sa, auch noch Eze chiel, die Pro phe ten, da zu auch noch die, die ein
(gu tes) Zeug nis ha ben. Ein groß ar ti ges Zeug nis hat Abra ham emp fan gen:
„Freund Got tes“ ist er ge nannt wor den. Und er sagt, als er die Herr lich keit
Got tes er blickt, de mü tig: „Ich bin Er de und Asche.“ Au ßer dem steht auch
noch über Hi ob ge schrie ben: „Hi ob aber war ge recht und un ta de lig, auf rich ‐
tig, got tes fürch tig, al les Bö se mei dend.“ Aber er klagt sich selbst an mit den
Wor ten: „Nie mand ist rein von Schmutz, und währ te sein Le ben (nur) ei nen
Tag.“ Mo se ist ge nannt wor den „treu in sei nem gan zen Hau se“, und durch
sei nen Dienst hat Gott Ägyp ten ge rich tet durch ih re Pla gen und Qua len.
Aber auch je ner, wie wohl über aus ver herr licht, hat kei ne prah le ri sche Re de
ge führt, son dern er sprach, als ihm aus dem Dorn busch ein Got tes spruch
ge ge ben ward: „Wer bin ich, daß du mich sen dest? Ich bin von schwa cher
Stim me und schwe rer Zun ge.“ Und wie der um sagt er: „Ich aber bin Dampf
aus ei nem Topf“ Was aber sol len wir sa gen über Da vid, der ein (gu tes)
Zeug nis hat? Von ihm hat Gott ge sagt: „Ich ha be ei nen Mann ge fun den
nach mei nem Her zen, Da vid, den Sohn des Isai; mit ewi gem Er bar men ha ‐
be ich ihn ge salbt.“ Aber auch er spricht zu Gott: „Er bar me dich mei ner,
Gott, nach dei nem gro ßen Er bar men, und nach der Fül le dei ner Barm her ‐
zig kei ten lö sche aus mei ne Fre vel tat. Mehr und mehr wa sche mich von
mei ner Mis se tat, und von mei ner Sün de rei ni ge mich. Denn mei ne Mis se tat
ken ne ich, und mei ne Sün de steht mir vor Au gen al lent hal ben. An dir al lein
ha be ich ge sün digt, und ich ha be ge tan das Bö se vor dir. Auf daß du ge ‐
recht fer tigt wür dest in dei nen Wor ten und siegst, wenn du ge rich tet wirst.
Denn sie he, in Fre vel ta ten bin ich emp fan gen wor den, und in Sün den hat
mich mei ne Mut ter be gehrt. Denn sie he: Wahr heit hast du ge liebt, das Un ‐
be kann te und das Ver bor ge ne dei ner Weis heit hast du mir of fen bart. Du
wirst mich be spren gen mit Ysop, und ich wer de ge rei nigt wer den; du wirst
mich wa schen, und ich wer de wei ßer wer den als Schnee. Du wirst mich hö ‐
ren las sen Ju bel und Freu de; ju beln wird de mü ti ges Ge bein. Wen de dein
Ant litz weg von mei nen Sün den, und al le mei ne Mis se ta ten lö sche aus. Ein
rei nes Herz schaf fe in mir, Gott, und ei nen ge ra den Geist schaf fe neu in
mei nem In nern. Ver wirf mich nicht von dei nem An ge sicht, und dei nen hei ‐
li gen Geist nimm nicht von mir. Gib mir wie der die Won ne dei nes Heils,
und mit füh ren dem Geist stär ke mich. Ich wer de Sün der dei ne We ge leh ren,
und Gott lo se wer den sich zu dir be keh ren. Er ret te mich von Blut ta ten, Gott
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- Gott mei nes Heils. Es wird froh lo cken mei ne Zun ge über dei ne Ge rech tig ‐
keit. Herr, mei nen Mund wirst du öff nen, und mei ne Lip pen wer den ver ‐
kün di gen dein Lob. Denn wenn du ein Op fer ge wollt hät test, hät te ich es dir
ge ge ben; an Brand op fern wirst du kein Ge fal len ha ben. Ein Op fer für Gott
ist ein zer knirsch ter Geist; ein zer knirsch tes und ge de mü tig tes Herz wird
Gott nicht ver ach ten.“

So vie ler und auf sol che Wei se be zeug ter (Män ner) de mü ti ge und be schei ‐
dene Art hat al so durch den Ge hor sam nicht nur uns, son dern auch die Ge ‐
ne ra ti o nen vor uns ge bes sert - die je ni gen, die sei ne Aus s prü che ent ge gen ‐
nah men in Furcht und Wahr haf tig keit. Da wir al so vie ler gro ßer und be ‐
rühm ter Ta ten teil haf tig ge wor den sind, laßt uns zu rück keh ren zu dem uns
seit An be ginn über lie fer ten Ziel des Frie dens und un se ren Blick rich ten auf
den Va ter und Schöp fer der gan zen Welt, und an sei nen groß ar ti gen und
über rei chen Ge schen ken des Frie dens und (an den) Wohl ta ten laßt uns fest ‐
hal ten. Schau en wir ihn mit dem Ver stand, und bli cken wir mit den Au gen
der See le auf sei nen lang mü ti gen Wil len; er ken nen wir, wie er frei von Zorn
ist ge gen über sei ner gan zen Schöp fung.
Die Him mel, krei send durch sein Wal ten, ord nen sich ihm in Frie den un ter.
Tag wie Nacht voll en den den von ihm an ge ord ne ten Lauf, oh ne ein an der zu
be hin dern. Son ne und Mond und die Chö re der Ster ne durch lau fen ent spre ‐
chend sei ner An ord nung in Ein tracht oh ne je de Über schrei tung die ih nen
vor ge schrie be nen Bah nen. Die frucht tra gen de Er de bringt nach sei nem Wil ‐
len und zu den ent spre chen den Zei ten Nah rung her vor in Fül le für Men ‐
schen und Tie re und al le Le be we sen auf ihr, oh ne daß sie sich sträubt und
oh ne daß sie et was än dert an dem von ihm Fest ge setz ten. Der Ab grün de un ‐
er forsch li che und der Un ter welt un aus sprech li che Ge rich te ha ben Be stand
durch die sel ben An ord nun gen. Das Be cken des un end li chen Mee res, ent ‐
spre chend sei ner Schöp fer tä tig keit ge bil det für die Samm lun gen (des Was ‐
sers), über schrei tet die ihm rings um ge setz ten Schran ken nicht, son dern wie
er es ihm be foh len hat, so tut es. Denn er hat ge spro chen: „Bis hier her sollst
du kom men, und dei ne Wo gen sol len in dir zu sam men stür zen.“ Der für die
Men schen ufer lo se Oze an und die Wel ten hin ter ihm wer den durch die sel ‐
ben An ord nun gen des Herrn re giert. Die Zei ten Früh ling, Som mer, Herbst
und Win ter lö sen ein an der in Frie den ab. Der Win de Stand quar tie re voll zie ‐
hen zur be stimm ten Zeit ihren Dienst oh ne An stoß; un ver sieg li che Quel len,
für Ge nuß und Ge sund heit ge schaf fen, rei chen oh ne Un ter bre chung den
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Men schen zum Le ben die Brüs te. Und die kleins ten der Le be we sen hal ten
ih re Zu sam men künf te in Ein tracht und Frie den. Daß dies al les in Frie den
und Ein tracht sei, hat der gro ße Schöp fer und Herr des Alls an ge ord net -
Wohl ta ten al len spen dend, in über rei chem Maß aber uns, die wir Zu flucht
ge nom men ha ben zu sei nem Er bar men durch un se ren Herrn Je sus Chris tus;
ihm sei die Eh re und die Herr lich keit von Ewig keit zu Ewig keit. Amen.

Seht zu, Ge lieb te, daß nicht sei ne vie len Wohl ta ten uns zum Ge richt wer ‐
den, wenn wir nicht sei ner wür dig wan delnd das vor ihm Gu te und Wohl ge ‐
fäl li ge tun in Ein tracht. Denn es heißt ir gend wo: „Der Geist des Herrn ist
ei ne Leuch te, die die Kam mern des In nern er forscht.“ Be trach ten wir, wie
na he er ist und daß ihm nichts ver bor gen ist von un se ren Ge dan ken und
nichts von den Über le gun gen, die wir an stel len. Es ist al so rich tig, daß wir
sei nen Wil len nicht ver las sen. Lie ber wol len wir bei Men schen, die tö richt
sind und dumm und über heb lich und sich in Prah le rei ih rer Re de rüh men,
An stoß er re gen als bei Gott. Dem Herrn Je sus Chris tus, des sen Blut für uns
ge ge ben wor den ist, wol len wir Ehr furcht er wei sen; un se ren lei ten den
(Män nern) wol len wir ehr fürch ti ge Scheu ent ge gen brin gen; die Äl te ren
wol len wir eh ren, die Jun gen wol len wir er zie hen in der Furcht Got tes; un ‐
se re Frau en wol len wir zum Gu ten len ken: Die lie bens wer te Sit te der
Keusch heit sol len sie auf wei sen, die lau te re Ab sicht ih rer Sanft mut sol len
sie auf zei gen, die Mil de ih rer Zun ge sol len sie durch das Schwei gen of fen ‐
bar ma chen, ih re Lie be sol len sie nicht nach Nei gun gen, son dern al len, die
Gott fürch ten, in hei li gem Wan del gleich mä ßig zu wen den. Un se re Kin der
sol len der Er zie hung in Chris tus teil haf tig wer den; sie sol len ler nen, was
De mut bei Gott gilt, was rei ne Lie be bei Gott er reicht, wie die Furcht vor
ihm gut und groß ist und al le ret tet, die in ihm fromm wan deln in rei ner Ge ‐
sin nung. Denn er ist Er for scher der Ge dan ken und Ab sich ten; sein Odem ist
in uns, und wann er will, wird er ihn weg neh men.
Dies al les aber be fes tigt der Glau be an Chris tus. Er selbst näm lich ruft uns
durch den Hei li gen Geist fol gen der ma ßen her bei: „Kommt, Kin der, hört
mich, Furcht des Herrn wer de ich euch leh ren. Wer ist der Mensch, der Le ‐
ben will, der es liebt, gu te Ta ge zu se hen. Hal te dei ne Zun ge zu rück vom
Bö sen und dei ne Lip pen davon, Lis ti ges zu re den. Wen de dich vom Bö sen
ab und tue Gu tes. Su che Frie den und ja ge ihm nach. Die Au gen des Herrn
sind auf die Ge rech ten (ge rich tet) und sei ne Oh ren auf ihr Ge bet. Das An ‐
ge sicht des Herrn aber (wen det sich) ge gen die, die Bö ses tun, zu ver til gen
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von der Er de ihr An den ken. Es hat ge ru fen der Ge rech te, und der Herr hat
ihn er hört, und aus al len sei nen Drang sa len hat er ihn be freit. Zahl reich sind
die Gei ßel hie be für den Sün der; die aber auf den Herrn hof fen, wird Er bar ‐
men um fan gen.“

Der all barm her zi ge und wohl tä tig spen den de Va ter hat ein Herz für die, die
ihn fürch ten; freund lich und wohl wol lend spen det er sei ne Guns ter wei se
de nen, die mit ein fäl ti gem Sinn zu ihm kom men. Des halb wol len wir nicht
zwei feln, und un se re See le soll sich nicht fal schen Ge dan ken hin ge ben im
Blick auf sei ne über schweng li chen und herr li chen Ga ben. Fern sei von uns
die se Schrift(stel le), wo es heißt: „Un glücks elig sind die Zweif ler, die ge ‐
spal ten sind in der See le, die spre chen: „Das ha ben wir ge hört auch zur Zeit
un se rer Vä ter, und sie he - wir sind als ge wor den, und nichts davon ist uns
wi der fah ren.“ O ihr Un ver stän di gen: Ver gleicht euch mit ei nem Baum.
Nehmt ei nen Wein stock: Zu erst ver liert er das Laub, dann ent steht ein
Sproß, dann ein Blatt, dann ei ne Blü te und da nach ei ne un rei fe, dann ei ne
rei fe Trau be. Ihr seht, daß in kur z er Zeit die Frucht des Bau mes zur Rei fe
ge langt.“ Wahr haf tig: Schnell und plötz lich wird sein Wil le er füllt wer den,
wie es auch mit be zeugt die Schrift: „Schnell wird er kom men und nicht ver ‐
wei len, und plötz lich wird der Herr kom men in sei nen Tem pel, ja, der Hei li ‐
ge, den ihr er war tet.“
Wir wol len beo b ach ten, Ge lieb te, wie der Herr uns fort wäh rend an zeigt,
daß es ei ne künf ti ge Auf er ste hung ge ben wird, zu de ren Erst ling er den
Herrn Je sus Chris tus ge macht hat, in dem er ihn von den To ten auf er weck te.
Be trach ten wir, Ge lieb te, die zu be stimm ter Zeit ge sche hen de Auf er ste ‐
hung: Tag und Nacht tun uns Auf er ste hung kund. Es ent schläft die Nacht,
es steht auf der Tag; der Tag ver geht, die Nacht kommt her bei. Neh men wir
die Früch te: Wie und auf wel che Wei se ge schieht die Saat? Der Sä e mann
ging aus und warf auf die Er de je des der Sa men kör ner; die fal len auf die
Er de tro cken und nackt und lö sen sich auf. Da nach läßt die macht vol le Für ‐
sor ge des Herrn sie aus der Auf lö sung auf er ste hen, und aus dem ei nen er ‐
wach sen vie le und brin gen Frucht.

Be trach ten wir das wun der ba re Zei chen, das in den öst li chen Ge bie ten ge ‐
schieht, das heißt in den (Ge bie ten) um Ara bi en. Es gibt (dort) näm lich ei ‐
nen Vo gel, der Phö nix heißt. Die ser, in nur ei nem Ex em plar vor han den, lebt
fünf hun dert Jah re. Wenn er aber dem En de schon na he ist und er ster ben
muß, baut er sich ein Nest aus Weih rauch und Myr rhe und den üb ri gen Spe ‐
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ze rei en; dar auf hin, wenn die Zeit er füllt ist geht er hin ein und stirbt. Wenn
aber das Fleisch ver fault, ent steht ein Wurm, der sich von den feuch ten Se ‐
kre ten des ge stor be nen Tie res nährt und Flü gel be kommt. Da nach, kräf tig
ge wor den, nimmt er je nes Nest auf, worin sich die Kno chen des frü he ren
(Vo gels) be fin den, und dies tra gend durch mißt er (die Stre cke) vom ara bi ‐
schen Land bis nach Ägyp ten zur (Stadt), die He lio po lis heißt. Und am Ta ‐
ge, wenn al le es se hen, fliegt er zum Al tar des He li os, legt es (dort) nie der
und kehrt wie der zu rück. Die Pries ter nun schau en in den Zeit ta feln nach
und fin den, daß er nach Voll en dung des fünf hun derts ten Jah res ge kom men
ist.

Hal ten wir es nun et wa für groß und be wun de rungs wür dig, wenn der
Schöp fer die Auf er ste hung al ler, die ihm in der Zu ver sicht gu ten Glau bens
fromm ge dient ha ben, be wir ken wird, wo er uns doch so gar durch ei nen Vo ‐
gel sei ne er ha be ne Ver hei ßung an zeigt? Es heißt näm lich ir gend wo: „Und
du wirst mich auf er we cken, und ich wer de dich lob prei sen.“ Und: „Ich bin
ein ge schla fen und bin ent schlum mert; ich bin auf ge weckt wor den, weil du
bei mir bist.“ Und wie der um sagt Hi ob: „Und du wirst auf er we cken die ses
mein Fleisch, das dies al les er dul det hat.“
In die ser Hoff nung al so sol len un se re See len ge bun den sein an den, der treu
ist in den Ver hei ßun gen und ge recht in den Ge rich ten. Der ge bo ten hat nicht
zu lü gen, um wie viel mehr wird der selbst nicht lü gen; denn nichts ist un ‐
mög lich bei Gott, aus ge nom men das Lü gen. Al so soll der Glau be an ihn
sich in uns neu be le ben; und wir wol len be den ken, daß al les ihm na he ist.
Mit ei nem Wort sei ner Ma je stät hat er das All ge grün det, und mit ei nem
Wort kann er es zer stö ren. Wer wird zu ihm sa gen: Was hast du ge tan? Oder
wer wird sich der Macht sei ner Stär ke wi der set zen? Wann er will und wie
er will, wird er al les tun; und kei ne der von ihm ge trof fe nen An ord nun gen
wird ver ge hen. Al les ist vor sei nem An ge sicht, und nichts ist sei nem Rat ‐
schluß ver bor gen, wenn „die Him mel die Eh re Got tes er zäh len, das Fir ma ‐
ment ver kün digt das Werk sei ner Hän de. Der ei ne Tag macht kund das Wort
dem (an de ren) Tag. Und ei ne Nacht ver kün digt Er kennt nis der (an de ren)
Nacht. Und es gibt kei ne Wor te noch Re den, de ren Stim men nicht ge hört
wer den.“

Da al so al les ge se hen und ge hört wird, laßt uns ihn fürch ten und laßt uns
auf ge ben die schmut zi gen Be gier den nach bö sen Wer ken, da mit wir durch
sein Er bar men be wahrt blei ben vor den zu künf ti gen Ge rich ten. Denn wo hin
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kann ei ner von uns flie hen, vor sei ner star ken Hand? Wel che Welt wird ei ‐
nen von de nen auf neh men, die von ihm de ser tie ren? Es sagt näm lich ir ‐
gend wo die Schrift: „Wo hin soll ich ge hen, und wo soll ich mich ver ber gen
vor dei nem An ge sicht? Wenn ich weg ge he zu den En den der Er de, (so ist)
dei ne Rech te dort. Wenn ich mein La ger hin brei te in die Un ter welt, (so ist)
dort dein Geist.“ Wo hin al so soll te ei ner weg ge hen, oder wo hin soll te er
davon lau fen vor dem, der al les um faßt?

Tre ten wir al so hin zu ihm mit from mer See le, rei ne und un be fleck te Hän de
zu ihm er he bend, in Lie be zu un se rem gü ti gen und barm her zi gen Va ter, der
uns für sich ge macht hat zum aus er wähl ten Teil. So näm lich steht ge schrie ‐
ben: „Als der Höchs te die Völ ker teil te, da er zer streu te die Söh ne Adams,
be stimm te er Ge bie te für die Völ ker nach der Zahl der En gel Got tes. An teil
des Herrn wur de sein Volk Ja kob, Is ra el sein Be sitz an teil.“ Und an ei ner an ‐
de ren Stel le heißt es: „Sie he, der Herr nimmt sich ein Volk aus der Mit te der
Völ ker, so wie ein Mensch die Erst lings ga be sei ner Ten ne nimmt. Und es
wird her vor ge hen aus je nem Volk das Al ler hei ligs te.“
Da wir al so ein „hei li ger Teil“ sind, laßt uns al les tun, was zur Hei li gung
ge hört. Laßt uns flie hen Ver leum dun gen, schmut zi ge und un rei ne Um ar ‐
mun gen, Trun ken heit und Um sturz und ab scheu li che Be gier den, schänd li ‐
chen Ehe bruch und ab scheu li chen Hoch mut. „Gott näm lich“, so heißt es,
„wi der steht den Hoch mü ti gen, De mü ti gen aber gibt er Gna de.“ Schlie ßen
wir uns al so je nen an, de nen von Gott die Gna de ge ge ben ist. Zie hen wir
die Ein tracht an, de mü tig, ge sinnt, ent halt sam le bend, von al ler Oh ren blä se ‐
rei und Ver leum dung uns fern hal tend, uns recht fer ti gend durch Wer ke und
nicht durch Wer ke. Es heißt näm lich: „Wer viel re det, wird ent spre chend zu
hö ren be kom men. Oder meint der Schwät zer, er sei ge recht? Ge seg net sei
der Weib ge bo re ne, der kur ze Zeit lebt. Wer de kei ner, der viel Wor te
macht!“ Un ser Lob sei bei Gott und nicht aus uns selbst. Denn die sich sel ‐
ber lo ben, haßt Gott. Das Zeug nis über un ser gu tes Han deln soll von an dern
er teilt wer den, wie es un se ren ge rech ten Vä tern er teilt wor den ist. Dreis tig ‐
keit und Über mut und Toll kühn heit bei den von Gott Ver fluch ten Mil de,
De mut und Sanft mut bei den von Gott Ge seg ne ten.

Hal ten wir uns al so an sei nen Se gen und se hen wir, wel ches die We ge zum
Se gen sind. Über den ken wir noch ein mal das von An be ginn Ge sche he ne.
Wes halb ist un ser Va ter Abra ham ge seg net wor den? Nicht des halb, weil er
Ge rech tig keit und Wahr heit durch Glau ben ge tan hat? Isaak ließ sich voll
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Ver trau en, da er das Zu künf ti ge wuß te, gern als Op fer hin füh ren. Ja kob ver ‐
ließ in De mut sein Land um sei nes Bru ders wil len und zog zu La ban und
dien te, und es wur de ihm das Zwölf stäm me-Reich Is ra el ge ge ben.

Wenn je mand hier über im Ein zel nen auf rich tig nach sinnt, wird er die Grö ße
der von Gott ge ge be nen Ga ben er ken ne. Von Ja kob näm lich (stam men) al le
Pries ter und Le vi ten ab, die dem Al tar Got tes die nen. Von ihm stammt der
Herr Je sus ab, so weit es das Fleisch be trifft. Von ihm stam men Kö ni ge und
Fürs ten und Herr scher ab über Ju da. Sei ne üb ri gen Stäm me aber ste hen in
nicht ge rin gem An se hen, da Gott die Ver hei ßung gab: „Dein Sa me wird
sein wie die Ster ne des Him mels.“ Al le nun sind ver herr licht und groß ge ‐
macht wor den nicht durch sich selbst oder durch ih re Wer ke oder durch das
ge rech te Han deln, das sie voll brach ten, son dern durch sei nen Wil len. Auch
wir al so, die wir durch sei nen Wil len in Chris tus Je sus be ru fen wor den sind,
wer den nicht durch uns selbst ge recht fer tigt, auch nicht durch un se re Weis ‐
heit oder Ein sicht oder Fröm mig keit oder durch Wer ke, die wir voll bracht
ha ben mit from mem Her zen, son dern durch den Glau ben, durch den der all ‐
mäch ti ge Gott al le von Ewig keit her ge recht fer tigt hat. Ihm sei die Eh re von
Ewig keit zu Ewig keit. Amen.
Was sol len wir al so tun, Brü der? Sol len wir auf hö ren, das Gu te zu tun, und
sol len wir von der Lie be ab las sen? Mö ge der Herr dies ja nicht bei uns ge ‐
sche hen las sen! Viel mehr wol len wir uns be ei len, mit be harr li cher Be reit ‐
wil lig keit je des gu te Werk zu voll brin gen. Denn der Schöp fer und Herr des
Alls sel ber froh lockt über sei ne Wer ke. Mit sei ner un über treff lich gro ßen
Macht hat er näm lich die Him mel be fes tigt und sie mit sei ner un be greif li ‐
chen Weis heit ge ord net. Die Er de schied er von dem sie um ge ben den Was ‐
ser, und er grün de te sie auf das fes te Fun da ment des ei ge nen Wil lens. Den
auf ihr um her lau fen den Tie ren be fahl er durch sein Ge bot zu exis tie ren. Das
Meer und die Tie re dar in, die er zu vor be rei tet hat te, schloß er ein durch sei ‐
ne Macht. Zu al len hin zu form te er mit sei nen hei li gen und un ta de li gen
Hän den das Her vor ra gends te und Größ te, den Men schen, als ein Ab bild sei ‐
nes Bil des. Denn so spricht Gott: „Laßt uns den Men schen ma chen, nach
un se rem Bild und Gleich nis. Und Gott mach te den Men schen, männ lich
und weib lich mach te er sie.“ Als er nun dies al les voll en det hat te, lob te und
seg ne te er es und sag te: „Seid frucht bar und meh ret euch.“ Laßt uns beach ‐
ten, daß al le Ge rech ten mit gu ten Wer ken ge schmückt wor den sind, und daß
der Herr selbst sich mit gu ten Wer ken ge schmückt hat und sich dar über
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freu te. Da wir nun die ses Vor bild ha ben, laßt uns oh ne Zö gern sei nem Wil ‐
len ent spre chen. Mit un se rer gan zen Kraft laßt uns voll brin gen das Werk
der Ge rech tig keit.

Der gu te Ar bei ter nimmt mit Frei mut das Brot für sein Werk; der fau le und
läs si ge sieht sei nem Ar beit ge ber nicht ins Ge sicht. Es ist al so nö tig, daß wir
be reit sind, das Gu te zu tun. Denn von ihm (sc. Gott) her kommt al les. Er
sagt uns näm lich im Vor aus: „Sie he, der Herr, und sein Lohn ist vor ihm, zu
ver gel ten ei nem je den nach sei nem Werk.“ Er mahnt uns al so, daß wir, aus
vol lem Her zen auf ihn ver trau end, nicht trä ge und nicht läs sig sind zu je ‐
dem gu ten Werk. Un ser Rüh men und un se re Zu ver sicht ste he bei ihm! Ord ‐
nen wir uns sei nem Wil len un ter! Beo b ach ten wir die gan ze Men ge sei ner
En gel, wie sie be reit ste hen und sei nem Wil len die nen! Es sagt näm lich die
Schrift: „Zehn tau send mal zehn tau send stan den bei ihm und tau send mal tau ‐
send dien ten ihm, und sie rie fen: „Hei lig, hei lig, hei lig ist der Herr Ze ba oth.
Voll ist die gan ze Schöp fung sei ner Herr lich keit.““ Auch wir nun, in Ein ‐
tracht am sel ben Ort dem Ge wis sen ent spre chend ver sam melt, wol len wie
aus ei nem Mun de be harr lich zu ihm ru fen, da mit wir teil haf tig wer den sei ‐
ner gro ßen und herr li chen Ver hei ßun gen. Es heißt näm lich: „Kein Au ge hat
ge se hen und kein Ohr hat ge hört und in kei nes Men schen Herz ist ge kom ‐
men, wie viel er be rei tet hat de nen, die auf ihn har ren.“
Wie herr lich und be wun derns wert sind die Ge schen ke Got tes, Ge lieb te! Le ‐
ben in Un sterb lich keit, Freu dig keit in Ge rech tig keit, Wahr heit in Frei mut,
Glau be in Zu ver sicht, Ent halt sam keit in Hei li gung. Und dies al les fiel in
den Be reich un se res Ver stan des! Was ist es nun, was de nen be rei tet wird,
die har ren? Der Schöp fer und Va ter der Ewig kei ten, der All hei li ge selbst
kennt ih re Grö ße und Schön heit. Laßt uns al so kämp fen, um er fun den zu
wer den in der Zahl de rer, die har ren, da mit wir der ver hei ße nen Ge schen ke
teil haf tig wer den! Wie aber soll dies ge sche hen, Ge lieb te? (Es ge schieht,)
wenn un ser Sinn voll Ver trau en und fest auf Gott ge rich tet ist, wenn wir
trach ten nach dem ihm Wohl ge fäl li gen und An ge neh men, wenn wir das sei ‐
nem un ta de li gen Wil len An ge mes se ne aus füh ren, d.h. dem Weg der Wahr ‐
heit fol gen, in dem wir von uns ab wer fen al le Un ge rech tig keit und Bos heit,
Hab sucht, Strei te rei, Ver schla gen heit und Hin ter list, Oh ren blä se rei und Ver ‐
leum dun gen, Got tes haß, Hoch mut und Prah le rei, lee re Ruhm sucht und Un ‐
gast lich keit. Denn die, die dies tun, sind Gott ver haßt; aber nicht nur die,
die es tun, son dern auch die, die ih nen Bei fall spen den. Die Schrift sagt
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näm lich: „Zum Sün der aber sprach Gott: „War um zählst du mei ne Ge bo te
auf und nimmst mei nen Bund in dei nen Mund? Du hast doch Zucht ge haßt,
und hast mei ne Wor te nach hin ten ge wor fen. Wenn du ei nen Dieb sahst, so
liefst du mit ihm; und mit Ehe bre chern mach test du Ge mein schaft. Dein
Mund floß über von Bos heit, und dei ne Zun ge re de te tü ckisch Ver dreh tes.
Du sa ßest da und re de test wi der dei nen Bru der, und dem Sohn dei ner Mut ‐
ter leg test du ei ne Fal le. Das hast du ge tan, und ich ha be ge schwie gen. Du
mein test, Frev ler, ich wür de dir gleich sein. Ich wer de dich über füh ren und
wer de dich dir sel ber vor Au gen stel len.“ Be greift doch dies, ihr, die ihr
Gott ver geßt, da mit er (euch) nicht rei ße wie ein Lö we und kein Ret ter da
sei. Ein Lo bop fer wird mich eh ren, und dort ist der Weg, auf dem ich ihm
zei gen wer de das Heil Got tes.“

Dies ist der Weg, Ge lieb te, auf dem wir un ser Heil ge fun den ha ben - Je sus
Chris tus, den Ho hen pries ter un se rer Op fer, den Be schüt zer und Hel fer uns ‐
rer Schwach heit. Durch die sen bli cken wir zu den Hö hen der Him mel,
durch die sen schau en wir in ei nem Spie gel sein (sc. Got tes) un ta de li ges und
al ler höchs tes Ant litz; durch die sen sind die Au gen un se res Her zens ge öff net
wor den; durch die sen wächst un ser un ver stän di ger und ver dun kel ter Sinn
ins Licht em por; durch die sen hat der Herr uns kos ten las sen wol len von der
un sterb li chen Er kennt nis: (Er,) der als Ab glanz sei ner Ma je stät um so viel
grö ßer ist als En gel, wie der Na me vor züg li cher ist, den er ge erbt hat. Denn
so steht ge schrie ben: „Der sei ne En gel zu Win den macht und sei ne Die ner
zur Feu er flam me.“ Von sei nem Sohn aber hat der Herr so ge spro chen:
„Mein Sohn bist du, ich ha be dich heu te ge zeugt. For de re von mir, und ich
wer de (dir) Völ ker zu dei nem Er be ge ben und zu dei nem Be sitz die En den
der Er de.“ Und wie der um sagt er zu ihm: „Set ze dich zu mei ner Rech ten,
bis ich dei ne Fein de zum Sche mel dei ner Fü ße ma che.“ Wer nun sind die
Fein de? Die Bö sen und die sei nem Wil len sich Wi der set zen den.
Laßt uns al so, Män ner, Brü der, den Kriegs dienst leis ten mit al ler Be harr ‐
lich keit un ter sei nen un ta de li gen Be feh len. Laßt uns die je ni gen beo b ach ten,
die für un se re Herr schen den Kriegs dienst leis ten - wie wohl ge ord net, wie
will fäh rig, wie ge hor sam sie die An ord nun gen voll zie hen. Nicht al le sind
Be fehls ha ber, auch nicht Füh rer von Tau send schaf ten, von Hun dert schaf ‐
ten, von Fünf zig schaf ten und so wei ter; son dern je der voll zieht auf sei nem
ei ge nen Pos ten das vom Kö nig und von den Herr schen den An ge ord ne te.
Die Gro ßen kön nen oh ne die Klei nen nicht sein; und die Klei nen nicht oh ne
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die Gro ßen. Es gibt bei al lem ei ne ge wis se Mi schung, und dar in liegt die
Brauch bar keit. Neh men wir un se ren Leib: Der Kopf ist oh ne die Fü ße
nichts; so sind auch die Fü ße nichts oh ne den Kopf Die ge rings ten Glie der
un se res Lei bes sind not wen dig und nütz lich für den gan zen Leib. Aber al le
stim men sie über ein und ge ben sich ei ner ein träch ti gen Un ter ord nung hin,
auf daß der gan ze Leib be wahrt wer de.

Es soll al so be wahrt wer den un ser gan zer Leib in Chris tus Je sus, und es soll
sich ein je der sei nem Nächs ten un ter ord nen, wie es be stimmt ist in sei ner
Gna den ga be. Der Star ke soll für den Schwa chen sor gen, der Schwa che aber
soll den Star ken ach ten. Der Rei che soll den Ar men un ter stüt zen, der Ar me
aber soll Gott da für dan ken, daß er ihm (ei nen) ge ge ben hat, durch den sei ‐
nem Man gel ab ge hol fen wird. Der Wei se soll sei ne Weis heit nicht in Wor ‐
ten zei gen, son dern in gu ten Wer ken. Der De mü ti ge soll sich nicht sel ber
ein Zeug nis aus stel len, son dern er las se es sich von ei nem an de ren aus stel ‐
len. Wer rein ist im Fleisch, soll nicht prah len, da er doch weiß, daß es ein
an de rer ist, der ihm die Ent halt sam keit ver leiht. Laßt uns al so be den ken,
Brü der, aus was für ei nem Ma te ri al wir ge schaf fen wor den sind, wie be ‐
schaf fen und wer wir wa ren, als wir in die Welt hin ein ka men, aus wel chem
Grab und wel cher Fins ter nis der, der uns bil de te und schuf, uns in sei ne
Welt hin ein ge führt hat - der sei ne Wohl ta ten zu vor be rei tet hat te, be vor wir
ge bo ren wa ren. Da wir al so dies al les von ihm ha ben, müs sen wir ihm in je ‐
der Hin sicht Dank sa gen: Ihm sei die Eh re von Ewig keit zu Ewig keit.
Amen.
Un ver stän di ge, Un ver nünf ti ge, Tö rich te und Un ge bil de te ver spot ten und
ver höh nen uns, da sie sich selbst er hö hen wol len in ih rer Ein bil dung. Was
ver mag denn ein Sterb li cher? Oder was ist die Kraft des Erd ge bo re nen? Es
steht näm lich ge schrie ben: „Kei ne Ge stalt war vor mei nen Au gen, son dern
ich hör te nichts als Hauch und Stim me: „Wie denn? Soll te ein Sterb li cher
rein sein vor dem Herrn? Oder ein Mann un ta de lig auf grund sei ner Wer ke,
wenn er sei nen Knech ten ge gen über nicht ver traut, an sei nen En geln et was
Ver kehr tes wahr ge nom men hat? Der Him mel ist nicht rein vor ihm. Wie viel
mehr aber je ne, die Lehm häu ser be woh nen, zu de nen auch wir selbst ge hö ‐
ren, die wir aus dem sel ben Lehm sind. Er hat sie ge schla gen wie ei ne Mot ‐
te, und vom Mor gen bis zum Abend sind sie nicht mehr. Da sie sich selbst
nicht zu hel fen ver moch ten, gin gen sie zu grun de. Er hauch te sie an, und sie
star ben, weil sie kei ne Weis heit hat ten.“ Ru fe doch, ob dich ei ner er hö ren
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wird, oder ob du ei nen der hei li gen En gel se hen wirst. Denn für wahr, ei nen
Un ver stän di gen rafft Zorn da hin, ei nen dem Irr tum Ver fal le nen tö tet Ei fer ‐
sucht. Ich ha be wohl ge se hen, daß Un ver stän di ge Wur zeln schlu gen, aber
so gleich war ih re Nah rung ver zehrt. Fern mö gen sein ih re Söh ne vom Heil;
sie mö gen ver spot tet wer den vor den Tü ren der Ge rin gen, und kei ner soll
sein, der sie be freit. Denn was je nen be rei tet ist, wer den Ge rech te ver spei ‐
sen; sie selbst aber wer den von den Übeln nicht be freit wer den.“

Da uns nun dies of fen bar ist und wir ei nen Ein blick er hal ten ha ben in die
Tie fen der gött li chen Er kennt nis, sind wir ver pflich tet, al les der Ord nung
ge mäß zu tun, was der Herr zu fest ge setz ten Zei ten zu voll zie hen be foh len
hat, (daß näm lich) die Op fer und Diens te voll zo gen wer den. Er hat ja nicht
be foh len, sie soll ten aufs Ge ra te wohl oder oh ne Ord nung statt fin den, son ‐
dern zu fest ge setz ten Zei ten und Stun den. Wo und durch wen er den Voll ‐
zug will, hat er selbst durch sei nen al ler höchs ten Rat be stimmt, da mit al les
hei lig ge sche he und in Wohl ge fal len an ge nehm sei sei nem Wil len. Die al so
zu fest ge setz ten Zei ten ih re Op fer dar brin gen, sind (Gott) an ge nehm und se ‐
lig; denn in dem sie den Vor schrif ten des Herrn fol gen, ver let zen sie die
Ord nung nicht. Dem Ho hen pries ter näm lich sind ei ge ne dienst li che Hand ‐
lun gen über tra gen, und den Pries tern ist ein ei ge ner Platz zu ge wie sen, und
Le vi ten ob lie gen ei ge ne Dienst leis tun gen. Der Mensch aus dem Volk ist an
die für das Volk gel ten den Vor schrif ten ge bun den.
Je der von uns, Brü der, soll auf sei nem ei ge nen Pos ten Gott ge fal len mit gu ‐
tem Ge wis sen, in dem er die für sei nen Dienst fest ge leg te Re gel nicht über ‐
tritt, in ehr fürch ti ger Scheu. Nicht über all, Brü der, wer den dar ge bracht im ‐
mer wäh ren de Op fer oder Ge lüb de op fer oder Sünd- und Schul dop fer, son ‐
dern nur in Je ru sa lem al lein. Auch dort aber wird nicht an je dem Ort ge op ‐
fert, son dern (nur) vor dem Tem pel am Al tar, nach dem die Op fer ga be auf
ih re Makel lo sig keit hin un ter sucht wor den ist, durch den Ho hen pries ter und
die eben er wähn ten Ge hil fen. Die nun et was ge gen das sei nem Wil len Ge ‐
mä ße tun, er hal ten als Stra fe den Tod. Seht, Brü der: Je grö ßer die Er kennt ‐
nis, de rer wir für wert ge hal ten wur den, um so grö ßer die Ge fahr, der wir
aus ge setzt sind.

Die Apo stel sind für uns mit dem Evan ge li um beauf tragt wor den vom
Herrn Je sus Chris tus; Je sus, der Chris tus, ist von Gott aus ge sandt wor den.
Chris tus al so von Gott her, und die Apo stel von Chris tus her. Es ge schah al ‐
so bei des in gu ter Ord nung nach dem Wil len Got tes. Da sie al so Auf trä ge
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emp fan gen hat ten und mit Ge wiß heit er füllt wor den wa ren durch die Auf er ‐
ste hung un se res Herrn Je sus Chris tus und Ver trau en ge faßt hat ten durch das
Wort Got tes, zo gen sie mit der Fül le des Hei li gen Geis tes aus, ver kün di ‐
gend, daß das Reich Got tes kom men wer de. In Län dern und Städ ten al so
pre di gend setz ten sie ih re Erst lin ge ein, nach dem sie sie im Geist ge prüft
hat ten, zu Epi sko pen und Di a ko nen de rer, die künf tig glau ben wür den. Und
dies war nichts Neu es; denn es war ja seit lan gen Zei ten ge schrie ben über
Epi sko pen und Di a ko nen. So näm lich sagt ir gend wo die Schrift: „Ich wer de
ein set zen ih re Epi sko pen in Ge rech tig keit und ih re Di a ko nen in Treue.“

Und was ist Er staun li ches da bei, wenn die in Chris tus von Gott mit ei nem
sol chen Werk Be trau ten die eben Ge nann ten ein ge setzt ha ben? Wo doch
auch der se li ge, treue Hü ter im gan zen Hau se, Mo se, al le ihm über mit tel ten
An ord nun gen auf ge zeich net hat in den hei li gen Bü chern; ihm sind auch ge ‐
folgt die üb ri gen Pro phe ten, die glei cher ma ßen Zeug nis ab le gen für das von
ihm im Ge setz Be stimm te. Je ner näm lich, als Ei fer sucht er wuchs we gen der
Pries ter wür de und die Stäm me in Auf ruhr wa ren, wel cher von ih nen ge ‐
schmückt sein sol le mit dem eh ren vol len Na men, be fahl den zwölf Stam ‐
mes häup tern, sie soll ten ihm Stä be brin gen, be schrif tet mit dem Na men ei ‐
nes je den Stam mes. Und er nahm und band sie und ver sie gel te sie mit den
Rin gen der Stam mes häup ter und leg te sie in das Zelt des Zeug nis ses, auf
den Tisch Got tes. Und er ver schloß das Zelt und ver sie gel te die Schlüs sel
eben so wie die Stä be. Und er sag te zu ih nen: „Män ner, Brü der; wel ches
Stam mes Stab aus schlägt, den hat Gott aus er wählt zum Pries ter amt und
zum Dienst für ihn.“ Als es Mor gen ge wor den war, rief er ganz Is ra el zu ‐
sam men, die sechs hun dert tau send Män ner, und er zeig te den Stam mes häup ‐
tern die Sie gel und öff ne te das Zelt des Zeug nis ses und hol te die Stä be her ‐
vor; und es fand sich, daß der Stab Aa rons nicht al lein aus ge schla gen hat te,
son dern auch Frucht trug. Was meint ihr, Ge lieb te? Hat te Mo se nicht vor ‐
her ge wußt, daß dies ge sche hen wür de? Ganz ge wiß hat te er es ge wußt.
Aber da mit kei ne Un ord nung ent stün de in Is ra el, hat er es so ge macht, da ‐
mit ver herr licht wür de der Na me des Wahr haf ti gen und Ein zi gen, wel chem
sei die Eh re von Ewig keit zu Ewig keit. Amen.
Auch un se re Apo stel ha ben durch un se ren Herrn Je sus Chris tus ge wußt,
daß es Streit ge ben wür de über das „Amt der Auf sicht“. Aus die sem Grun de
nun, da sie voll kom me nes Vor her wis sen emp fan gen hat ten, setz ten sie die
eben Ge nann ten ein und ga ben da nach An wei sun gen, daß, wenn sie ent ‐
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schlie fen, an de re be währ te Män ner ihren Dienst über neh men soll ten. Daß
nun die, die ein ge setzt wor den wa ren von je nen oder da nach von an de ren
an ge se he nen Män nern un ter Zu stim mung der gan zen Kir che, und un ta de lig
dien ten der Her de Chris ti in De mut, still und nicht eng her zig und von al len
mit ei nem (gu ten) Zeug nis ver se hen lan ge Zeit hin durch - daß die se aus
dem Dienst ent fernt wer den, hal ten wir nicht für recht. Denn kei ne klei ne
Sün de wird es für uns sein, wenn wir die, die un ta de lig und fromm die Op ‐
fer dar ge bracht ha ben, vom Epi sko pen amt ent fer nen. Se lig die vor aus ge ‐
gan ge nen Pres by ter, de ren Heim gang reich an Frucht und voll kom men war;
sie müs sen näm lich nicht fürch ten, daß je mand sie ver drängt von dem für
sie er rich te ten Platz. Wir se hen näm lich, daß ihr ei ni ge, die ei nen gu ten
Wan del füh ren, aus dem von ih nen un ta de lig in Eh ren ge hal te nen Dienst
her aus ge drängt habt.

Seid streit süch tig, Brü der, und Ei fe rer - für das, was zum Heil dient! Ihr
habt Ein blick ge nom men in die hei li gen Schrif ten, die wah ren, die durch
den Hei li gen Geist (ge ge be nen?). Ihr wißt, daß nichts Un rech tes und nichts
Ge fälsch tes in ih nen ge schrie ben steht. Ihr wer det nicht fin den, daß Ge rech ‐
te ab ge setzt wur den von from men Män nern. Ge rech te sind ver folgt wor den,
aber von Frev lern. Sie sind ein ge ker kert wor den, aber von Gott lo sen. Sie
sind ge stei nigt wor den, von Mis se tä tern. Sie sind ge tö tet wor den, von de ‐
nen, die ab scheu li cher und un ge rech ter Ei fer sucht Raum ge ge ben hat ten.
Dies er lit ten und er tru gen sie ruhm voll. Denn was sol len wir sa gen, Brü der?
Ist Da ni el von de nen, die Gott fürch ten, in die Lö wen gru be ge wor fen wor ‐
den? Oder sind Ana ni as, Asar ja und Mi sael von de nen, die sich dem er ha ‐
be n en und herr li chen Dienst des Höchs ten wid me ten, in den Feu er ofen ein ‐
ge sperrt wor den? Durch aus nicht! Wer nun sind die, die dies ge tan ha ben?
Die Ver haß ten und al les Schlech ten Vol len stei ger ten sich bis zu ei nem sol ‐
chen Grad von Wut, daß sie je ne, die in from mer und un ta de li ger Ab sicht
Gott dien ten, in Pein stürz ten, nicht wis send, daß der Höchs te ein Ver tei di ‐
ger und Be schüt zer de rer ist, die mit rei nem Ge wis sen sei nem vor treff li chen
Na men die nen. Ihm sei die Eh re von Ewig keit zu Ewig keit. Amen. Die aber
aus ge harrt ha ben in Zu ver sicht, ha ben Eh re und Aus zeich nung ge erbt; sie
sind er höht wor den und ein ge schrie ben von Gott in sein Ge dächt nis von
Ewig keit zu Ewig keit. Amen.
An sol che Vor bil der nun müs sen auch wir uns hal ten, Brü der. Denn es steht
ge schrie ben: „Hal tet euch an die Hei li gen, denn die, die sich an sie hal ten,
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wer den ge hei ligt wer den.“ Und wie der um heißt es an ei ner an de ren Stel le:
„Mit ei nem un schul di gen Mann wirst du un schul dig sein, und mit ei nem
Aus er wähl ten wirst du aus er wählt sein, und mit ei nem Ver kehr ten wirst du
auf ver kehr tem We ge sein.“ Hal ten wir uns al so an die Un schul di gen und
Ge rech ten; die se näm lich sind Aus er wähl te Got tes. Wes halb (gibt es) Strei ‐
tig kei ten, Zorn aus brü che, Spal tun gen und Krieg bei euch? Oder ha ben wir
nicht ei nen Gott und ei nen Chris tus und ei nen Geist der Gna de, der aus ge ‐
gos sen ist auf uns, und (ist nicht) ei ne Be ru fung in Chris tus? War um zie hen
und zer ren wir die Glie der Chris ti aus ein an der und leh nen uns ge gen den ei ‐
ge nen Leib auf und ge hen bis zu ei nem sol chen Grad von Toll heit, daß wir
ver ges sen, daß wir un ter ein an der Glie der sind? Denkt an die Wor te Je su,
un se res Herrn. Er hat näm lich ge sagt: „We he je nem Men schen! Es wä re für
ihn bes ser, wenn er nicht ge bo ren wor den wä re, als daß er ei nem mei ner
Aus er wähl ten An stoß gibt. Bes ser wä re es, wenn ihm ein Mühl stein um ge ‐
hängt und er ver senkt wür de ins Meer, als daß er ei nen mei ner Aus er wähl ‐
ten auf ver kehr ten Weg führt.“ Eu re Spal tung hat vie le auf ver kehr ten Weg
ge führt, vie le in Mut lo sig keit ge stürzt, vie le in Zwei fel, uns al le in Trau er;
und eu er Auf stand dau ert fort!

Nehmt den Brief des se li gen Apo stels Pau lus zur Hand. Was hat er euch zu ‐
erst am An fang des Evan ge li ums ge schrie ben? Wahr haft auf geist li che Wei ‐
se hat er euch (Wei sung) ge sandt, ihn selbst und Ke phas und Apol los be ‐
tref fend, weil ihr auch da mals Par tei en ge bil det hat ten. Aber je ne Par tei nei ‐
gung hat euch ge rin ge re Sün de zu ge zo gen. Denn ihr hat tet euch an ge schlos ‐
sen (von Gott) be zeug ten Apo steln und ei nem nach ihrem Ur teil er prob ten
Mann. Jetzt aber be denkt, was für Leu te euch auf ver kehr ten Weg ge führt
und das An se hen eu rer all seits be kann ten Bru der lie be ver min dert ha ben! Es
ist schänd lich, Ge lieb te, über aus schänd lich und der Le bens füh rung in
Chris tus un wür dig, wenn man hört, daß die sehr ge fes tig te und al te Kir che
der Ko rin ther we gen ein oder zwei Per so nen sich ge gen die Pres by ter er ‐
hebt. Und die se Kun de drang nicht nur zu uns, son dern auch zu de nen, die
an ders ge sinnt sind als wir, so daß auch Läs te run gen vor ge bracht wer den
ge gen den Na men des Herrn we gen eu res Un ver stan des, für euch selbst
aber oben drein Ge fahr be wirkt wird.
Stel len wir al so die ses rasch ab, wer fen wir uns nie der vor dem Herrn und
fle hen wir ihn un ter Trä nen an, daß er gnä dig sei und sich mit uns ver söh ne
und uns in den from men, rei nen Wan del un se rer Bru der lie be zu rück ver set ‐
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ze. Denn dies ist das Tor der Ge rech tig keit, ge öff net zum Le ben, wie ge ‐
schrie ben steht: „Öff net mir die To re der Ge rech tig keit; ich will durch sie
ein tre ten und den Herrn lob prei sen. Dies ist das Tor des Herrn; Ge rech te
wer den durch es ein tre ten.“ Von den vie len ge öff ne ten To ren ist das (Tor) in
Ge rech tig keit das je ni ge, das in Chris tus ist. Se lig al le, die durch es ein tre ten
und ihren Weg ge ra de len ken in Hei lig keit und Ge rech tig keit, un be irrt al les
voll brin gend. Mag ei ner gläu big sein, mag er fä hig sein, Er kennt nis aus zu ‐
spre chen, mag er wei se sein in der Un ter schei dung der Wor te, mag er hei lig
sein in Wer ken: Er muß doch um so de mü ti ger sein, je grö ßer er zu sein
scheint, und muß su chen das al len ge mein sam Nütz li che und nicht das Sei ‐
ni ge.

Wer Lie be in Chris tus hat, der tue die Ge bo te Chris ti. Das Band der Lie be
Got tes - wer ver mag es zu be schrei ben? Sei ne er ha be ne Schön heit - wer ist
im stan de, sie aus zu drü cken? Die Hö he, zu wel cher die Lie be hin auf führt,
ist un aus sprech lich.
Lie be ver bin det uns eng mit Gott, Lie be deckt zu die Men ge der Sün den.
Lie be er trägt al les, sie dul det al les. Nichts Ge mei nes ist in der Lie be, nichts
Über heb li ches. Lie be kennt kei ne Spal tung, Lie be lehnt sich nicht auf, Lie ‐
be tut al les in Ein tracht. In der Lie be sind zur Voll en dung ge führt wor den
al le Aus er wähl ten Got tes. Oh ne Lie be ist nichts wohl ge fäl lig bei Gott.

In Lie be hat uns an ge nom men der Herr; um der Lie be wil len, die er zu uns
hat te, hat Je sus Chris tus, un ser Herr, sein Blut ge ge ben für uns nach dem
Wil len Got tes, und das Fleisch für un ser Fleisch und die See le für un se re
See len.

Seht, Ge lieb te, wie et was Gro ßes und Wun der ba res die Lie be ist, und von
ih rer Voll en dung gibt es kei ne Be schrei bung. Wer ist wür dig, in ihr er fun ‐
den zu wer den au ßer de nen, wel che Gott für wür dig er ach tet? Er bit ten wir
al so und er fle hen wir von sei nem Er bar men, daß wir in der Lie be er fun den
wer den oh ne mensch li che Par tei nei gung, frei vom Ta del. Al le Ge schlech ter
von Adam bis zum heu ti gen Ta ge sind ver gan gen; aber die, die in Lie be
voll en det wor den sind ge mäß der Gna de Got tes, be sit zen den Ort der From ‐
men. Sie wer den of fen bart wer den beim Er schei nen der Herr schaft Chris ti.
Denn es steht ge schrie ben: „Tre tet ein in die Kam mern ei nen kur z en Au ‐
gen blick, bis daß vor über ge gan gen ist mein Zorn und mein Grimm. Und ich
wer de ei nes gu ten Ta ges (eu rer) ge den ken und wer de euch auf er we cken aus
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eu ren Grä bern.“ Se lig sind wir, Ge lieb te, wenn wir die Ge bo te Got tes zu er ‐
fül len such ten in Ein tracht der Lie be, auf daß uns durch Lie be die Sün den
ver ge ben wer den. Denn es steht ge schrie ben: „Se lig, de ren Fre vel ta ten ver ‐
ge ben wor den und de ren Sün den zu ge deckt wor den sind. Se lig der Mann,
des sen Sün de der Herr nicht an rech net und in des sen Mund kein Falsch ist.“
Die se Se lig prei sung be zog sich auf die, die aus er wählt sind von Gott durch
Je sus Chris tus, un se ren Herrn. Ihm sei die Eh re von Ewig keit zu Ewig keit.
Amen.

Für das al so, was wir ver fehlt und was wir ge tan ha ben auf grund ge wis ser
hin ter lis ti ger Nach stel lun gen des Wi der sa chers, laßt uns bit ten, daß uns ver ‐
ge ben wer de. Auch je ne aber, die An füh rer des Auf ruhrs und der Spal tung
wa ren, müs sen auf die ge mein sa me Grund la ge der Hoff nung bli cken. Die
näm lich, wel che in Furcht und Lie be wan deln, wol len, daß lie ber sie selbst
in Drang sa le stür zen als die Nächs ten. Lie ber er tra gen sie ih re ei ge ne Ver ur ‐
tei lung als die der uns schön und ge recht über lie fer ten Ein tracht. Bes ser
näm lich für ei nen Men schen ist es, ein Be kennt nis ab zu le gen über die Ver ‐
feh lun gen, als sein Herz zu ver här ten, so wie ver här tet wur de das Herz de ‐
rer, die ei nen Auf ruhr ge macht hat ten ge gen den Die ner Got tes, Mo se, de ‐
ren Ver damm nis of fen kun dig wur de. Sie fuh ren näm lich le ben dig hin ab in
die Un ter welt, und der Tod wird sie wei den. Pha rao und sein Heer und al le
Füh rer Ägyp tens, auch die Wa gen und ih re Rei ter, sind aus kei nem an de ren
Grund ins Ro te Meer ver senkt wor den und zu grun de ge gan gen, als des halb,
weil sich ih re un ver stän di gen Her zen ver här tet hat ten, nach dem die Zei chen
und Wun der in Ägyp ten durch den Die ner Got tes, Mo se, ge sche hen wa ren.
Be dürf nis los, Brü der, ist der Herr von al len Din gen. Er braucht nichts von
ir gend je man dem, au ßer daß man ihm ge gen über be ken ne. Es sagt näm lich
der aus er wähl te Da vid: „Ich will be ken nen dem Herrn, und es wird ihm ge ‐
fal len mehr als ein Jun grind, das Hör ner an setzt und Klau en. Se hen sol len
es Ar me und sol len sich freu en.“ Und wie der um heißt es: „Op fe re Gott ein
Lo bop fer und be zah le dem Höchs ten dei ne Ge lüb de. Und ru fe mich an am
Ta ge dei ner Bedräng nis, und ich wer de dich er ret ten, und du wirst mich
prei sen.“ „Denn ein Op fer für Gott ist ein zer knirsch ter Geist.“

Ihr kennt ja, ihr kennt so gar gut die hei li gen Schrif ten, Ge lieb te und ihr habt
euch ver tieft in die Aus s prü che Got tes. (Nur) zur Er in ne rung al so schrei ben
wir die ses: Nach dem näm lich Mo se auf den Berg ge stie gen war und vier zig
Ta ge und vier zig Näch te ver bracht hat te mit Fas ten und De mü ti gung,
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sprach zu ihm Gott: „Stei ge eilends hin ab von hier, denn ge fre velt hat dein
Volk, die du ge führt hast aus dem Lan de Ägyp ten. Schnell sind sie ab ge wi ‐
chen von dem We ge, den du ih nen ge bo ten hast; sie ha ben sich Guß bil der
ge macht.“ Und es sprach der Herr zu ihm: „Ich ha be zu dir ge re det ein mal
und zwei mal fol gen der ma ßen: „Ge se hen ha be ich die ses Volk, und sie he, es
ist hals s tar rig.“ Laß mich sie aus rot ten, und ich wer de aus lö schen ihren Na ‐
men un ter dem Him mel, und ich wer de dich ma chen zu ei nem gro ßen und
wun der ba ren Volk, ja, viel mehr als die ses. Und es sprach Mo se: „Kei nes ‐
falls, Herr. Ver gib die Sün de die sem Volk, oder lö sche auch mich aus dem
Buch der Le ben den.““ O gro ße Lie be, o un über treff li che Voll kom men heit!
Frei mü tig spricht der Die ner zum Herrn. Er for dert Ver ge bung für die
Volks men ge, oder er bit tet, daß auch er selbst aus ge löscht wer de mit ih nen.

Wer nun un ter euch edel mü tig, wer barm her zig, wer er füllt von Lie be? Er
mö ge spre chen: Wenn es um mei net wil len Auf ruhr und Streit und Spal tun ‐
gen, so wan de re ich aus, ich ge he fort, wo hin ihr wollt, und tue, was von
der Mehr heit ver ord net wird. Nur soll die Her de Chris ti im Frie den le ben
mit den be stell ten Pres by tern. Wer dies tut, wird für sich gro ßen Ruhm in
Chris tus er wer ben, und je der Ort wird ihn auf neh men. Denn „des Herrn ist
die Er de und ih re Fül le“. Das ha ben die, die den nicht zu be reu en den Wan ‐
del Got tes be schrei ten, ge tan und wer den es tun.
Doch um so gar Bei spie le von Hei den zu brin gen: Vie le Kö ni ge und Füh rer
ha ben in Pest zei ten auf grund ei nes Ora kel spruchs sich selbst in den Tod ge ‐
ge ben, um durch ihr Blut die Bür ger zu ret ten. Vie le sind aus ge wan dert aus
ihren ei ge nen Städ ten, um den Auf ruhr nicht noch zu ver meh ren. Wir wis ‐
sen von vie len bei uns, die sich selbst in Ket ten über lie fert ha ben, um an de ‐
re zu er lö sen. Vie le ha ben sich selbst in Skla ve rei be ge ben, und mit ihrem
Kauf preis ha ben sie an de re ge speist. Vie le Frau en, stark ge macht durch die
Gna de Got tes, voll brach ten vie le mann haf te Ta ten. Die se li ge Ju dith er bat
bei der Be la ge rung der Stadt von den Äl tes ten, sie hin aus ge hen zu las sen in
das La ger der Fremd s täm mi gen. Sich selbst al so der Ge fahr aus set zend ging
sie hin aus aus Lie be zum Va ter land und zum Volk, das sich in der Be la ge ‐
rung be fand, und der Herr gab den Ho lo fer nes in die Hand ei ner Frau. Nicht
min der setz te auch die im Glau ben voll kom me ne Esther sich selbst der Ge ‐
fahr aus, um das Zwölf stäm me-Volk Is ra els, als ihm Ver nich tung droh te, zu
ret ten. Denn durch ihr Fas ten und durch ih re Selbst de mü ti gung bat sie den
all se hen den Herrn, den Gott der Äo nen. Der, als er die De mut ih rer See le



32

sah, ret te te das Volk, um des sent wil len sie die Ge fahr auf sich ge nom men
hat te.

Auch wir al so wol len be ten für die, die in ir gend ei ner Ver feh lung le ben, da ‐
mit ih nen Sanft mut und De mut ver lie hen wer de, auf daß sie nach ge ben -
nicht uns, son dern dem Wil len Got tes. So näm lich wird für sie frucht bar
und voll kom men sein vor Gott und den Hei li gen das mit leid vol le Ge den ‐
ken. Neh men wir Züch ti gung an, über die nie mand auf ge bracht sein darf,
Ge lieb te. Die Er mah nung, die wir ein an der ge ben, ist gut und über aus nütz ‐
lich; sie ver bin det uns näm lich mit dem Wil len Got tes. So sagt näm lich das
hei li ge Wort: „Schwer ge züch tigt bat mich der Herr, doch dem To de hat er
mich nicht preis ge ge ben. Denn wel chen der Herr liebt, den züch tigt er. Er
gei ßelt je den Sohn, den er an nimmt.“ „Züch ti gen wird mich“, heißt es näm ‐
lich, „der Ge rech te mit Er bar men, und er wird mich zu recht wei sen; das Öl
der Sün der aber soll mein Haupt nicht sal ben.“ Und wie der um heißt es:
„Se lig der Mensch, den der Herr zu recht ge wie sen hat. Die Züch ti gung des
All mäch ti gen wei se nicht zu rück. Denn er be wirkt Schmerz, und er stellt
wie der her. Er schlug, und sei ne Hän de heil ten. Sechs mal wird er dich aus
Trüb salen her aus rei ßen, beim sieb ten mal aber wird das Übel dich nicht tref ‐
fen. In Hun gers not wird er dich ret ten vor dem Tod, im Krieg aus der Hand
des Schwer tes dich lö sen. Und vor der Gei ßel der Zun ge wird er dich ver ‐
ber gen, und kei nes falls sollst du dich fürch ten vor den kom men den Übeln.
Un ge rech te und Frev ler sollst du ver la chen, vor wil den Tie re dich kei nes ‐
falls fürch ten; denn die wil den Tie re wer den mit dir in Frie den le ben. Dann
sollst du er fah ren, daß in Frie den le ben wird dein Haus; die Wohn stät te dei ‐
ner Hüt te soll kei nes falls Man gel ha ben. Er fah ren sollst du, daß zahl reich
(wird) dein Sa me, dei ne Kin der wie die Fül le des Krauts auf dem Acker. Ins
Grab wirst du kom men wie rei fes Korn, zur rech ten Zeit ge ern tet, oder wie
ein Gar ben hau fe auf der Ten ne, zur rech ten Zeit ein ge bracht.“ Ihr seht, Ge ‐
lieb te, wie groß der Schutz ist für die, die vom Herrn ge züch tigt wer den;
denn als gu ter Va ter züch tigt er, da mit wir Er bar men fän den durch sei ne
hei li ge Züch ti gung.
Ihr nun, die ihr mit dem Auf ruhr be gon nen habt, ord net euch den Pres by ‐
tern un ter und laßt euch züch ti gen zur Bu ße und beugt die Knie eu res Her ‐
zens! Lernt, euch un ter zu ord nen, legt ab die prah le ri sche und hoch mü ti ge
Über heb lich keit eu rer Zun ge! Denn es ist bes ser für euch, in der Her de
Chris ti Mein und da zu ge rech net ge fun den zu wer den, als über die Ma ßen in
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Gel tung ste hend aus ih rer Hoff nung ver sto ßen zu sein. Denn so spricht die
vor treff li che Weis heit: „Sie he, ver kün den will ich euch mei nes Mund hauchs
Re de, will euch leh ren mein Wort. Da ich rief und ihr nicht ge hört habt, und
da ich aus dehn te die Wor te und ihr nicht dar auf acht gabt, son dern habt
wert los ge macht mei ne Ab sich ten und wart ge gen über mei nen Zu recht wei ‐
sun gen nicht ge hor sam: Dar um will auch ich über eu ren Un ter gang la chen,
will spot ten, wenn über euch Ver der ben kommt, und wenn plötz lich Ver wir ‐
rung über euch her ein bricht, (wenn) die Ka ta stro phe da ist gleich ei nem jä ‐
hen Wind stoß, oder wenn über euch kommt Bedräng nis und Be la ge rung.
Denn es wird sein, daß ihr mich an ru fen wer det, ich aber wer de euch nicht
er hö ren. Su chen wer den mich Bö se und wer den mich nicht fin den. Denn
Weis heit ha ben sie ge haßt, die Furcht des Herrn nicht an ge nom men; sie
woll ten nicht ach ten auf mei ne Rat schlä ge, ha ben ver spot tet mei ne Zu recht ‐
wei sun gen. Des halb sol len sie die Früch te ihres We ges es sen, und mit ih rer
Gott lo sig keit sol len sie sich fül len. Denn da für, daß sie Un recht ge tan ha ben
an Un mün di gen, sol len sie ge tö tet wer den; und das Ge richt soll die Gott lo ‐
sen ver nich ten. Wer aber auf mich hört, der soll woh nen in Hoff nung, und
er soll Ru he ha ben oh ne Furcht vor al lem Bö sen.“

Ge hor chen wir al so sei nem all hei li gen und glor rei chen Na men und hü ten
wir uns vor den zu vor er wähn ten durch die Weis heit an die Un ge hor sa men
ge rich te ten Dro hun gen, da mit wir „woh nen“ im Ver trau en auf den hei ligs ‐
ten Na men sei ner Ma je stät. Nehmt an un se ren Rat, und ihr wer det es nicht
be reu en. Denn es lebt Gott, und es lebt der Herr Je sus Chris tus und der Hei ‐
li ge Geist - der Glau be und die Hoff nung der Aus er wähl ten, daß der je ni ge,
der in De mut und be harr li cher Sanft mut oh ne Wan ken die von Gott ge ge be ‐
nen Sat zun gen und An ord nun gen be folgt, ein ge ord net und da zu ge rech net
sein wird zur Zahl de rer, die ge ret tet wer den durch Je sus Chris tus, durch
wel chen ihm sei die Eh re von Ewig keit zu Ewig keit. Amen.
Wenn aber ei ni ge dem von ihm durch uns Ge sag ten nicht ge hor chen, so sol ‐
len sie er ken nen, daß sie sich in Ver feh lung und in nicht ge rin ge Ge fahr
ver wi ckeln wer den. Wir aber wer den un schul dig sein an die ser Sün de, und
wir wer den be ten, dar brin gend in stän di ges Ge bet und Fle hen, daß der
Schöp fer des Alls die ab ge zähl te Zahl sei ner Aus er wähl ten in der gan zen
Welt voll stän dig be wah ren möch te durch sei nen ge lieb ten Sohn Je sus
Chris tus, un se ren Herrn, durch wel chen er uns be ru fen hat von der Fins ter ‐
nis zum Licht, von der Un kennt nis zur Kennt nis der Herr lich keit sei nes Na ‐
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mens, zu hof fen auf den Ur grund al ler Schöp fung, dei nen Na men, der du
ge öff net hast die Au gen un se res Her zens, um dich zu er ken nen, den al lein
Höchs ten im Höchs ten, den Hei li gen, ru hend im Hei li gen. Der du de mü tigst
den Stolz der Prah ler, der du ver ei telst die Plä ne der Hei den, der du De mü ti ‐
ge er hebst und die Ho hen de mü tigst, der du reich machst und arm, der du
tö test und machst le ben dig, du al lein Wohl tä ter der Geis ter und Gott al len
Flei sches. Der du hin ein siehst in die Ab grün de, der du Be ob ach ter bist der
mensch li chen Ta ten, der du Hel fer bist de rer, die in Ge fahr sind, der du Ret ‐
ter bist der Hoff nungs lo sen, der du Schöp fer bist und Auf se her jeg li chen
Geis tes. Der du zahl reich machst die Völ ker auf Er den, und hast dir aus al ‐
len (die) er wählt, die dich lie ben, durch Je sus Chris tus, dei nen ge lieb ten
Sohn, durch wel chen du uns hast er zo gen, ge hei ligt, ge ehrt. Wir bit ten dich,
Herr, un ser Hel fer zu sein und un ser Be schüt zer. Die un ter uns in Bedräng ‐
nis sind ret te, die Ge strau chel ten rich te auf den Be ten den zei ge dich, die
Kran ken hei le, die Ir ren den dei nes Vol kes bring auf den rech ten Weg. Sät ti ‐
ge die Hun gern den, er lö se un se re Ge fan ge nen, rich te auf die Schwa chen,
trös te die Klein mü ti gen. Es sol len er ken nen al le Völ ker, daß du al lein Gott
bist, und Je sus Chris tus dein Sohn, und wir dein Volk und Scha fe dei ner
Wei de.

Du hast ja die ewi ge Ord nung der Welt durch die wal ten den Kräf te geof fen ‐
bart; du, Herr, hast den Erd kreis ge schaf fen: der Treue in al len Ge schlech ‐
tern, ge recht in al len Ur tei len, wun der bar in Stär ke und Er ha ben heit, der
Wei se bei der Schöp fung, und klug, das Ge schaf fe ne zu be wah ren, der Gü ‐
ti ge im Sicht ba ren, und lie be voll für die, die auf dich ver trau en. Barm her zi ‐
ger und Mit lei di ger, ver gib uns un se re Fre vel und un se re Un ge rech tig kei ten
und Ver feh lun gen und Ver ge hen, rech ne nicht an al le Sün de dei ner Knech te
und Mäg de son dern rei ni ge uns mit der Rei ni gung dei ner Wahr heit, und
len ke un se re Schrit te, in Hei lig keit des Her zens zu wan deln, und zu tun das
Gu te und Wohl ge fäl li ge vor dir und vor un se ren Herr schern. Ja, Herr, laß
leuch ten dein An ge sicht über uns zum Gu ten in Frie den, auf daß wir be ‐
schützt sei en durch dei ne star ke Hand und ge ret tet wür den vor jeg li cher
Sün de durch dei nen er ho be nen Arm, und ret te uns vor de nen, die uns un ‐
ver dien ter ma ßen has sen. Gib Ein tracht und Frie den uns und al len, die die
Er de be woh nen, wie du sie ge ge ben hast un se ren Vä tern, als sie dich fromm
an rie fen in Glau ben und Wahr heit, daß wir ge hor sam wer den dei nem all ‐
mäch ti gen und herr li chen Na men, so wie un se ren Herr schern und Re gie ren ‐
den auf Er den.
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Du, Herr, hast ih nen die Be fug nis zur Kö nigs herr schaft ge ge ben durch dei ‐
ne er ha be ne und un aus sprech li che Macht, da mit wir er ken nen die von dir
ih nen ge ge be ne Herr lich keit und Eh re, uns ih nen un ter zu ord nen, kei nes ‐
wegs im Wi der spruch zu dei nem Wil len. Ih nen gib, Herr, Ge sund heit, Frie ‐
den, Ein tracht, Be stän dig keit, da mit sie aus üben die ih nen von dir ge ge be ne
Re gie rungs ge walt un ta de lig. Denn du, Herr, himm li scher Kö nig der Äo nen,
gibst den Men schen Herr lich keit und Eh re und Macht über das, was auf Er ‐
den ist. Du, Herr, len ke ihren Wil len ent spre chend dem, was gut ist und
wohl ge fäl lig vor dir, da mit sie, in Frie den und Mil de fromm die von dir ih ‐
nen ge ge be ne Macht aus übend, Gna de bei dir fin den. Der du al lein ver ‐
magst, zu tun dies und noch grö ße re Wohl ta ten un ter uns: Dich prei sen wir
durch den Ho hen pries ter und Be schüt zer un se rer See len, Je sus Chris tus,
durch wel chen dir ge bührt die Herr lich keit und die Ma je stät jetzt und von
Ge schlecht zu Ge schlecht und von Ewig keit zu Ewig keit. Amen.

Über das, was un se rer Re li gi on an ge mes sen ist, und was in al le r ers ter Li nie
not wen dig ist zu ei nem tu gend sa men Le ben für die, die (ihr Le ben) fromm
und ge recht füh ren wol len, ha ben wir euch hin rei chend brief lich un ter rich ‐
tet, Män ner, Brü der. Denn über Glau ben und Bu ße und ech te Lie be und
Ent halt sam keit und Be son nen heit und Ge duld ha ben wir je den Punkt be ‐
rührt, dar an er in nernd, daß ihr in Ge rech tig keit und Wahr heit und Lang mut
dem all mäch ti gen Gott fromm ge fal len müßt, in dem ihr Ein tracht hal tet, oh ‐
ne Bö ses nach zu tra gen, in Lie be und Frie den, mit be harr li cher Sanft mut,
wie ja auch un se re zu vor er wähn ten Vä ter (Gott) ge fal len ha ben, da sie de ‐
mü tig wa ren ge gen über dem Va ter, dem Gott und Schöp fer, und ge gen über
al len Men schen. Und dar an ha ben wir euch um so lie ber er in nert, als wir
ge nau wuß ten, wir schrie ben an Män ner, die gläu big sind und hoch an ge se ‐
hen und die sich ver tieft ha ben in die Aus s prü che der Un ter wei sung Got tes.
Es ist al so an ge bracht, sich der ar ti gen und so zahl rei chen Vor bil dern zu zu ‐
wen den, den Na cken zu beu gen und den Platz des Ge hor sams ein zu neh ‐
men, da mit wir, ab las send vom nich ti gen Auf ruhr, zu dem uns in Wahr heit
vor ge leg ten Ziel ge lan gen oh ne al len Ta del. Freu de näm lich und Ju bel wer ‐
det ihr uns be rei ten, wenn ihr, ge hor sam ge gen über dem, was von uns durch
den Hei li gen Geist ge schrie ben wor den ist, den fre vel haf ten, aus eu rer Ei ‐
fer sucht ge bo re nen Zorn aus rot tet ge mäß der Bit te, die wir hin sicht lich
Frie den und Ein tracht in die sem Brief vor ge bracht ha ben. Wir ha ben fer ner
gläu bi ge und be son nene Män ner ge sandt, die von Ju gend auf bis ins Al ter
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un ta de lig un ter uns ihren Wan del ge führt ha ben; die se wer den auch Zeu gen
sein zwi schen euch und uns. Das ha ben wir aber ge tan, da mit ihr er kennt,
daß un se re gan ze Sor ge war und ist, ihr möch tet rasch zum Frie den kom ‐
men.

Im üb ri gen ver lei he der all se hen de Gott, der Herr scher der Geis ter und Herr
al les Flei sches, der aus er wählt hat den Herrn Je sus Chris tus und durch ihn
uns zu ei nem er le se nen Volk, je der „See le“, die sei nen er ha be n en und hei li ‐
gen Na men an ge ru fen hat, Glau ben, Furcht, Frie den, Ge duld und Lang mut,
Ent halt sam keit, Keusch heit und Be son nen heit, auf daß sie sei nem Na men
wohl ge fäl lig sei en durch un se ren Ho hen pries ter und Be schüt zer Je sus
Chris tus, durch wel chen ihm sei Herr lich keit und Ma je stät, Macht und Eh ‐
re, jetzt und in al le Ewig keit. Amen.
Die von uns Ab ge sand ten aber, Clau di us Ephe bi us und Va le ri us Bi to samt
For tu na tus, schickt in Frie den mit Freu de bald zu rück zu uns, da mit sie uns
mög lichst schnell von dem er wünsch ten und er sehn ten Frie den und der Ein ‐
tracht Be richt ge ben, da mit um so schnel ler auch wir uns freu en über eu re
gu te Ord nung. Die Gna de un se res Herrn Je sus Chris tus sei mit euch und mit
al len über all, die be ru fen sind von Gott und durch ihn, durch wel chen ihm
sei Herr lich keit, Eh re, Macht und Ma je stät, ewi ger Thron, von Ewig keit in
al le Ewig keit. Amen

Zwei ter Brief
ei ne äl tes te Ge mein de pre digt um 150

Brü der, wir müs sen von Je sus Chris tus so den ken wie von Gott, wie vom
Rich ter der Le ben den und To ten; und wir dür fen nicht ge ring den ken von
un se rer Ret tung. Wenn wir näm lich ge ring von ihm den ken, hof fen wir
auch nur Ge rin ges zu emp fan gen. Und die, die zu hö ren, als gin ge es um et ‐
was Ge rin ges, sün di gen. Auch wir sün di gen, weil wir nicht wis sen, von wo ‐
her wir be ru fen wor den sind und von wem und zu wel chem Ort, und wie ‐
viel Je sus Chris tus um un sert wil len zu lei den auf sich ge nom men hat. Wel ‐
che Ge gen leis tung wer den wir ihm al so ge ben? Oder wel che Frucht, des sen
wür dig, was er uns ge ge ben hat? Wie vie le hei li ge Leis tun gen schul den wir
ihm? Das Licht näm lich hat er uns ge schenkt; wie ein Va ter hat er uns
„Söh ne“ ge nannt; als wir zu grun de gin gen, hat er uns ge ret tet. Wel chen Lob ‐
preis wer den wir ihm al so dar brin gen, oder wel chen Lohn als Ge gen leis ‐
tung für das, was wir emp fan gen ha ben? Wir wa ren blind im Ver stand, ver ‐
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ehr ten Stei ne und Holz, Gold, Sil ber und Kup fer, Men schen wer ke; und un ‐
ser gan zes Le ben war nichts an de res als Tod. Al so mit Ver fins te rung be haf ‐
tet und von sol chem Dun kel im Seh ver mö gen er füllt, wur den wir wie der se ‐
hend, weil wir durch sei nen Wil len je ne Wol ke ab streif ten, die uns um fing.
Denn er hat sich un se rer er barmt und vol ler Mit leid er ret tet, denn er sah bei
uns viel Irr tum und Ver der ben und daß wir kei ne Hoff nung auf Ret tung hat ‐
ten - es sei denn die, die von ihm her kommt. Er hat uns näm lich be ru fen als
nicht Sei en de, und er hat uns aus dem Nicht sein sein las sen wol len.

„Freue dich, Un frucht ba re, die du nicht ge bierst; brich aus in Ju bel und ru fe
laut, die du nicht in We hen liegst; denn zahl reich sind die Kin der der Ein sa ‐
men, mehr als der je ni gen, die den Mann hat.“ Was (die Schrift) ge sagt hat:
„Freue dich, Un frucht ba re, die du nicht ge bierst“, das hat sie über uns ge ‐
sagt: Un frucht bar näm lich war un se re Kir che, be vor ihr Kin der ge ge ben
wur den. Was (die Schrift) aber ge sagt hat: „Ru fe laut, die du nicht in We hen
liegst“, das meint: Un se re Ge be te ein fäl tig em por stei gen zu las sen zu Gott,
da mit wir nicht wie die in We hen Lie gen den ver za gen. Was aber (die
Schrift) ge sagt hat: „Denn zahl reich sind die Kin der der Ein sa men, mehr als
der je ni gen, die den Mann hat“ - un ser Volk schien ja von Gott ver las sen zu
sein, doch jetzt, da wir gläu big ge wor den sind, sind wir mehr ge wor den als
die, die Gott zu ha ben mei nen. Aber auch ei ne an de re Schrift(stel le) sagt:
„Ich bin nicht ge kom men, Ge rech te zu be ru fen, son dern Sün der.“ Das
meint: Man muß die Ver lo ren ge hen den ret ten. Je nes näm lich ist groß und
wun der bar - nicht das Ste hen de zu fes ti gen, son dern das Fal len de. So hat
auch Chris tus das Ver lo ren ge hen de ret ten wol len, und er hat vie le ge ret tet,
in dem er kam und uns be rief, die wir schon ver lo ren gin gen.
Da er al so so gro ßes Er bar men uns ge gen über er wies, ist es das ers te, daß
wir als die Le ben di gen den to ten Göt zen nicht op fern und sie nicht ver eh ‐
ren; viel mehr ha ben wir durch ihn den Va ter der Wahr heit er kannt. Was ist
die auf ihn ge rich te te Er kennt nis (an de res) als ihn nicht zu ver leug nen,
durch den wir ihn er kannt ha ben? Er sagt aber auch selbst: „Den, der mich
be kannt hat vor den Men schen, den wer de auch ich be ken nen vor dem Va ‐
ter.“ Dies al so ist un ser Lohn: Wenn wir nun (den) be ken nen, durch den wir
ge ret tet wor den sind. Wo durch aber be ken nen wir ihn? Da durch, daß wir
tun, was er sagt, und nicht un ge hor sam sind ge gen über sei nen Ge bo ten und
nicht al lein mit den Lip pen ihn eh ren, son dern von gan zem Her zen und von
gan zem Ver stand. Es heißt aber auch bei Je sa ja: „Die ses Volk ehrt mich mit



38

den Lip pen, sein Herz aber ist fern von mir.“ Wir wol len ihn al so „Herrn“
nicht nur nen nen; das wird uns näm lich nicht ret ten. Er sagt näm lich: „Nicht
je der, der zu mir sagt „Herr, Herr“, wird ge ret tet wer den, son dern der, der
die Ge rech tig keit tut.“ Folg lich wol len wir ihn nun, Brü der, mit Wer ken be ‐
ken nen, da durch, daß wir ein an der lie ben, da durch, daß wir nicht ehe bre ‐
chen, uns ge gen sei tig nicht ver leum den, nicht ei fer süch tig sind, son dern
ent halt sam sind, barm her zig, gut. Auch müs sen wir mit ein an der Mit leid ha ‐
ben und dür fen nicht geld gie rig sein. Mit die sen Wer ken be ken nen wir ihn
und nicht mit den ent ge gen ge setz ten. Und wir dür fen nicht die Men schen
mehr fürch ten, son dern Gott. Des halb, wenn wir das tun, hat der Herr [Je ‐
sus] ge sagt: „Wenn ihr ver eint wärt mit mir an mei ner Brust und mei ne Ge ‐
bo te nicht tut, dann wer de ich euch hin aus wer fen und zu euch sa gen:
Weicht von mir, ich weiß von euch nicht, wo her ihr seid, ihr Tä ter der Ge ‐
setz lo sig keit.“

Dar um, Brü der, in dem wir den gast wei sen Auf ent halt in die ser Welt preis ‐
ge ben, laßt uns den Wil len des sen tun, der uns be ru fen hat, und laßt uns kei ‐
ne Furcht davor ha ben, aus die ser Welt hin aus zu ge hen. Es sagt näm lich der
Herr: „Ihr wer det sein wie Scha fe in mit ten von Wöl fen.“ Pe trus aber ant ‐
wor tet und sagt zu ihm: „Wenn nun die Wöl fe die Scha fe zer rei ßen?“ Je sus
sprach zu Pe trus: „Die Scha fe sol len die Wöl fe nicht fürch ten, nach dem sie
ge stor ben sind; (so) auch ihr: Fürch tet nicht (die), die euch tö ten und euch
(sonst) nichts zu tun ver mö gen; son dern fürch tet den, der nach eu rem Ster ‐
ben Macht hat über See le und Leib, sie in die Feu er höl le zu wer fen.“ Und
er kennt Brü der, daß der Auf ent halt die ses Flei sches in die ser Welt kurz ist
und von ge rin ger Dau er - die Ver hei ßung Chris ti aber ist groß und wun der ‐
bar, näm lich die Ru he des kom men den Rei ches und des ewi gen Le bens.
Was al so ist (an de res) zu tun, um zu ih nen zu ge lan gen, als fromm und ge ‐
recht zu wan deln und die se welt li chen Din ge für Fremd ar ti ges zu hal ten
und sie nicht zu be geh ren? Wenn wir näm lich be geh ren, die se (Din ge) zu
er wer ben, fal len wir her un ter vom ge rech ten Weg.
Es sagt aber der Herr: „Kein Hauss kla ve kann zwei Her ren die nen.“ Wenn
wir so wohl Gott als auch dem Mam mon die nen wol len, ist das für uns
schäd lich. Denn was nützt es, wenn je mand die gan ze Welt ge winnt, die
See le aber ein büßt? Es sind aber die ser Äon und der künf ti ge zwei Fein de.
Die ser ver kün det Ehe bruch und Schän dung und Geld gier und Be trug, je ner
aber kehrt sich von die sen Din gen ab. Wir kön nen al so nicht Freun de der
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zwei (zu gleich) sein. Wir müs sen viel mehr, in dem wir uns von die sem ab ‐
keh ren, je nem ent spre chend le ben. Wir mei nen, daß es bes ser ist, die hie si ‐
gen Din ge zu has sen, weil sie ge ring und von kur z er Dau er und ver gäng lich
sind - je ne aber zu lie ben, die gu ten, die un ver gäng li chen. Wenn wir den
Wil len Chris ti tun, wer den wir Ru he fin den. An dern falls aber wird uns
nichts ret ten vor der ewi gen Stra fe, wenn wir sei nen Ge bo ten un ge hor sam
wer den. Es sagt aber auch die Schrift bei Eze chiel: „Wenn auf er ste hen No ‐
ah und Hi ob und Da ni el, wer den sie ih re Kin der in der Ge fan gen schaft
nicht ret ten.“ Wenn aber so gar sol che Ge rech te mit ihren ei ge nen recht ‐
schaf fe nen Ta ten ih re Kin der nicht ret ten kön nen, mit wel cher Zu ver sicht
wer den (dann) wir, wenn wir die Tau fe nicht rein und un be fleckt be wah ren,
in das Reich Got tes hin ein kom men? Oder wer wird un ser An walt sein,
wenn wir nicht im Be sitz from mer und ge rech ter Wer ke er fun den wer den?

Des halb nun, mei ne Brü der, laßt uns den Kampf füh ren im Wis sen dar um,
daß der Wett kampf un se re ge gen wär ti ge Auf ga be ist und daß zu den ver ‐
gäng li chen Wett kämp fen vie le hin fah ren, aber nicht al le be kränzt wer den,
son dern (nur) die je ni gen, die sich viel ab ge müht und gut ge kämpft ha ben.
Wir nun wol len den Kampf füh ren, da mit wir al le be kränzt wer den. Des halb
wol len wir den ge ra den Weg lau fen, den Wett kampf, der un ver gäng lich ist;
und in gro ßer Zahl laßt uns zu ihm hin fah ren und laßt uns den Kampf füh ‐
ren, da mit wir auch be kränzt wer den. Und wenn wir auch nicht al le be ‐
kränzt wer den kön nen, so wol len wir doch mög lichst na he an den Kranz
her an ge lan gen. Wir müs sen <aber> wis sen: Wer am ver gäng li chen Wett ‐
kampf teil nimmt, wird, wenn er sich als Re gel ver let zer er weist, nach voll ‐
zo ge ner Aus peit schung weg ge schafft und aus der Renn bahn hin aus ge wor ‐
fen. Was meint ihr? Wer beim Wett kampf der Un ver gäng lich keit die Re geln
ver letzt, was wird der er lei den? Von de nen näm lich, die das Sie gel nicht be ‐
wah ren, heißt es: „Ihr Wurm wird nicht ster ben und das Feu er wird nicht
ver lö schen, und sie wer den ein Schau spiel sein für al les Fleisch.“
So lan ge wir nun auf Er den sind, laßt uns Bu ße tun. Wir sind näm lich Ton in
der Hand des Hand wer kers. Wie näm lich der Töp fer, wenn er ein Ge fäß
macht und es miß rät ihm un ter sei nen Hän den oder es zer bricht, es wie der ‐
um neu formt, hin ge gen wenn er es in den Feu er ofen ge scho ben hat te, ihm
nicht mehr hilft, so wol len auch wir, so lan ge wir in die ser Welt sind, von
gan zem Her zen Bu ße tun für das, was wir im Fleisch Bö ses ge tan ha ben,
da mit wir vom Herrn ge ret tet wer den, so lan ge wir Ge le gen heit zur Bu ße
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ha ben. Wenn wir näm lich erst aus der Welt her aus ge gan gen sind, kön nen
wir dort nicht mehr (Sün den) be ken nen oder noch Bu ße tun. Folg lich, Brü ‐
der: Wenn wir den Wil len des Va ters tun und das Fleisch rein be wah ren und
die Ge bo te des Herrn hal ten, wer den wir das ewi ge Le ben emp fan gen. Der
Herr sagt näm lich im Evan ge li um: „Wenn ihr das Wei ne nicht be wahrt habt,
wer wird euch das Gro ße ge ben? Denn ich sa ge euch: Der im Ge rings ten
Treue ist auch im Gro ßen treu.“ Folg lich meint er nun die ses: Be wahrt das
Fleisch rein und das Sie gel un be fleckt, da mit wir das Le ben emp fan gen.

Und es soll kei ner von euch sa gen, daß die ses Fleisch nicht ge rich tet wird
und nicht auf er steht. Er kennt: Worin seid ihr ge ret tet wor den? Worin seid
ihr wie der se hend ge wor den? Doch nur als sol che, die in die sem Fleisch
exis tie ren. Folg lich müs sen wir das Fleisch hü ten wie den Tem pel Got tes.
Wie ihr näm lich im Fleisch be ru fen wor den seid, so wer det ihr auch im
Fleisch hin ge lan gen. Ei ner ist Chris tus, der Herr, der uns ge ret tet hat. Er
war zu erst Geist und ist Fleisch ge wor den, und so hat er uns be ru fen; so
wer den auch wir in die sem Fleisch den Lohn emp fan gen. Laßt uns al so ein ‐
an der lie ben, da mit wir al le in das Reich Got tes kom men. So lan ge wir Ge ‐
le gen heit ha ben, ge heilt zu wer den, wol len wir uns selbst dem Gott, der uns
ge sund ma chen kann, an ver trau en, wo bei wir ihm ei ne Ge gen leis tung ab ‐
stat ten. Wel che? Bu ße tun aus rei nem Her zen. Denn er weiß al les im Vor aus
und kennt das, was in un se rem Her zen ist. So laßt uns ihm al so Lob spen ‐
den, nicht mit dem Mun de al lein, son dern auch von Her zen, da mit er uns
an nimmt als Söh ne. Denn der Herr hat auch ge sagt: „Mei ne Brü der sind
die je ni gen, die den Wil len mei nes Va ters tun.“
In fol ge des sen, mei ne Brü der, laßt uns tun den Wil len des Va ters, der uns
be ru fen hat, da mit wir le ben; und laßt uns mehr der Tu gend nach ei len, die
Schlech tig keit aber laßt uns ver las sen als ei ne Vor läu fe rin un se rer Sün den,
und laßt uns flie hen die Gott lo sig keit, da mit nicht Bö ses uns er greift. Denn
wenn wir eif rig be müht sind, Gu tes zu tun, wird Frie de uns nach ei len. Auf ‐
grund die ser Ur sa che näm lich ist es nicht mög lich, daß er ei nen Men schen
fin det: Sie flö ßen Furcht vor Men schen ein, weil sie den Ge nuß hier be vor ‐
zugt ha ben vor der zu künf ti gen Ver hei ßung. Sie wis sen näm lich nicht,
welch gro ße Qual der hie si ge Ge nuß bringt, und wel che Won ne die künf ti ge
Ver hei ßung ge währt. Und wenn sie nur al lein das trie ben, wä re es er träg ‐
lich; nun aber ver har ren sie dar in, den un schul di gen See len schlech te Leh ‐
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ren zu brin gen, nicht wis send, daß sie dop pel tes Ge richt emp fan gen wer den
- sie selbst wie auch die, die auf sie hö ren.

Wir nun wol len mit rei nem Her zen Gott die nen, und wir wer den ge recht
sein. Wenn wir aber nicht die nen, weil wir der Ver hei ßung Got tes nicht
glau ben, wer den wir un glücks elig sein. Es sagt näm lich auch das pro phe ti ‐
sche Wort: „Un glücks elig sind die Zweif ler, die in ihrem Her zen schwan ‐
kend sind, die sa gen: „Das hör ten wir im mer wie der seit lan ger Zeit, ja,
schon zur Zeit un se rer Vä ter; wir aber, Tag um Tag war tend, ha ben nichts
davon ge se hen. Ihr To ren, ver gleicht euch mit ei nem Baum, nehmt ei nen
Wein stock: Zu erst ver liert er die Blät ter, dann ent steht der Sproß, da nach
der Her ling, dann ist die rei fe Trau be da. So hat auch mein Volk Un ru hen
und Bedräng nis se ge habt; da nach wird es das Gu te emp fan gen.“ In fol ge ‐
des sen, mei ne Brü der, laßt uns nicht zwei feln, son dern Hoff nung fas sen und
aus har ren, da mit wir auch den Lohn er hal ten. Denn treu ist, der ver hei ßen
hat, die Ge gen leis tun gen zu ent rich ten je dem für sei ne Wer ke. Wenn wir al ‐
so die Ge rech tig keit tun vor Gott, wer den wir in sein Reich hin ein kom men,
und wir wer den die Ver hei ßun gen emp fan gen, die „kein Ohr ge hört hat und
kein Au ge ge se hen hat und (was) in kei nes Men schen Herz ge drun gen ist“.
Laßt uns al so je der zeit das Reich Got tes er war ten in Lie be und Ge rech tig ‐
keit, weil wir ja den Tag der Er schei nung Got tes nicht ken nen. Als näm lich
der Herr selbst von je man dem ge fragt wur de, wann sein Reich kom men
wer de, sag te er: „Wenn die zwei Ei nes sein wer den, und das Äu ße re wie das
In ne re, und das Männ li che mit dem Weib li chen, we der männ lich noch
weib lich.“ Die zwei aber sind Ei nes, wenn wir zu ein an der die Wahr heit sa ‐
gen; und in zwei Lei bern mö ge un ge heu chelt ei ne See le sein. Und „das Äu ‐
ße re wie das In ne re“ meint dies: Die See le nennt er „das In ne re“; „das Äu ‐
ße re“ aber nennt er den Leib. Auf wel che Wei se nun dein Leib sicht bar ist,
so soll auch dei ne See le of fen bar sein in den gu ten Wer ken. Und „das
Männ li che mit dem Weib li chen, we der männ lich noch weib lich“ meint dies:
Ein Bru der soll beim An blick ei ner Schwes ter an sie nicht als an ei ne Frau
den ken, und nicht soll sie an ihn als ei nen Mann den ken. Wenn ihr das tut,
sagt er, wird das Reich mei nes Va ters kom men.

Al so, Brü der, laßt uns end lich ein mal Bu ße tun, laßt uns nüch tern wer den
zum Gu ten. Wir sind näm lich voll von gro ßer Tor heit und Bos heit. Laßt uns
von uns weg wi schen die frü he ren Ver feh lun gen und, von Her zen Bu ße tu ‐
end, ge ret tet wer den; und laßt uns nicht den Leu ten zu Ge fal len wer den,
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noch laßt uns nur an ein an der ge fal len wol len, son dern auch den Men schen
drau ßen auf grund der Ge rech tig keit, da mit der Na me nicht um un sert wil len
ver läs tert wer de. Es sagt näm lich der Herr: „Al lent hal ben wird mein Na me
ge läs tert um eu ret wil len un ter al len Hei den“; und wie der um: „We he, um
des sent wil len mein Na me ge läs tert wird.“ Wo durch wird er ge läs tert? Da ‐
durch, daß wir nicht tun, was wir sa gen. Denn wenn die Hei den aus un se ‐
rem Mun de hö ren die Wor te Got tes, wie schön und groß sie sind, so be wun ‐
dern sie die se; dann, wenn sie beo b ach ten un se re Wer ke, daß sie nicht den
Wor ten ent spre chen, die wir re den, wen den sie sich ab davon zur Läs te rung
und sa gen, es sei ir gend ei ne Fa bel und Be trug. Wenn sie näm lich von uns
hö ren, daß Gott sagt: „Ihr habt kei nen Dank, wenn ihr die liebt, die euch lie ‐
ben, son dern ihr habt Dank, wenn ihr die Fein de liebt und die, die euch has ‐
sen.“ Wenn sie das hö ren, be wun dern sie das Über maß der Gü te. Wenn sie
aber se hen, daß wir nicht nur die, die uns has sen, nicht lie ben, son dern nicht
ein mal die, die (uns) lie ben, so la chen sie über uns, und folg lich wird der
Na me ge läs tert.

In fol ge des sen, Brü der, wenn wir den Wil len un se res Va ters, Got tes, tun,
wer den wir ge hö ren zu der Ers ten Kir che, der geist li chen, die vor Son ne
und Mond ge schaf fen wor den ist. Wenn wir aber den Wil len des Herrn
nicht tun, wer den wir ge hö ren zu der Schrift, die sagt: „Mein Haus ist ei ne
Räu ber höh le ge wor den.“ Da her wol len wir es nun wäh len, zur Kir che des
Le bens zu ge hö ren, da mit wir ge ret tet wer den. Ich glau be aber nicht, daß
ihr nicht wißt, daß die le ben di ge Kir che der Leib Chris ti ist. Die Schrift sagt
näm lich: „Gott hat den Men schen männ lich und weib lich ge macht.“ Das
„Männ li che“ ist Chris tus, das „Weib li che“ die Kir che. Und oben drein sa gen
die Bü cher (der Pro phe ten) und fer ner die Apo stel, daß die Kir che nicht erst
jetzt exis tiert, son dern von An fang an. Sie war näm lich geist lich, wie auch
Je sus Chris tus, un ser Herr; er wur de aber of fen bar am En de der Ta ge, da mit
er uns ret te. Die Kir che aber, die geist lich ist, wur de of fen bar im Fleisch
Chris ti und tat uns kund, daß, wenn ei ner von uns sie im Fleisch be wahrt
und nicht zu grun de ge rich tet, er sie im hei li gen Geist emp fan gen wird. Denn
die ses Fleisch ist das Ge gen bild des Geis tes. Nie mand nun, der das Ge gen ‐
bild zu grun de rich tet, wird das Ur bild emp fan gen. Das meint nun fol gen des:
Brü der, be wahrt das Fleisch, da mit ihr am Geist An teil be kommt. Wenn wir
aber sa gen, das Fleisch sei die Kir che und der Geist Chris tus, so hat folg lich
der, der ge gen das Fleisch fre velt, ge gen die Kir che ge fre velt. Ein sol cher
wird al so nicht An teil be kom men am Geist, wel cher ist Chris tus. Ein solch
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groß ar ti ges Le ben und Un ver gäng lich keit ver mag die ses Fleisch zu emp ‐
fan gen, wenn sich ihm der hei li ge Geist fest ver bin det. Nie mand kann aus ‐
sa gen noch ver kün den, was der Herr sei nen Aus er wähl ten be rei tet hat.

Ich glau be aber nicht, daß ich ei nen ge ring fü gi gen Rat schlag hin sicht lich
der Ent halt sam keit ge ge ben ha be; wer ihm folgt, wird es nicht be reu en, son ‐
dern er wird so wohl sich selbst ret ten als auch mich, der ich die sen Rat ‐
schlag er teilt ha be. Es ist näm lich kein ge rin ges Ver dienst, ei ne ir ren de und
zu grun de ge hen de See le ab zu wen den (vom Bö sen), auf daß sie ge ret tet
wird. Wir sind näm lich im stan de, die se Ge gen leis tung Gott dar zu brin gen,
der uns ge schaf fen hat, wenn der Spre cher und der Hö rer mit Glau ben und
Lie be so wohl spricht als auch hört. Blei ben wir al so bei dem, was wir zu
glau ben be gon nen ha ben, recht schaf fen und fromm, auf daß wir mit Frei ‐
mut Gott bit ten, der da sagt: „Noch wäh rend du re dest, wer de ich sa gen:
Sie he, hier bin ich.“ Die ses Wort näm lich ist ein Zei chen ei ner gro ßen Ver ‐
hei ßung; er selbst ist näm lich, sagt der Herr, be reit wil li ger zum Ge ben als
der Be ter (zum Bit ten). Da wir nun an so gro ßer Gü te An teil ha ben, wol len
wir es uns nicht miß gön nen, so gro ße Ga ben zu er lan gen. Denn so viel Freu ‐
de die se Wor te für die ent hal ten, die sie tun, so viel Ver ur tei lung ent hal ten
sie für die, die nicht dar auf hö ren.
Folg lich, Brü der, weil wir ei ne nicht ge ring fü gi ge Ge le gen heit er hal ten ha ‐
ben, Bu ße zu tun, laßt uns, da wir Zeit da zu ha ben, uns hin wen den zu Gott,
der uns be ru fen hat, so lan ge wir noch den Va ter* ha ben, der uns an nimmt.
Wenn wir näm lich die sen Lüs ten ent sa gen und un se re See le da durch be sie ‐
gen, daß wir ih re bö sen Be gier den nicht in die Tat um set zen, wer den wir
An teil er lan gen am Er bar men Je su. Er kennt aber, daß der Tag des Ge richts
schon kommt wie ein bren nen der Ofen. Und es wer den „ei ni ge“ der Him ‐
mel und die gan ze Er de zer schmel zen, wie Blei über Feu er zer schmilzt.
Und dann wer den of fen bar wer den die ge hei men und die sicht ba ren Wer ke
der Men schen. Gut al so ist Al mo sen, wie Bu ße für Sün der. Bes ser ist Fas ten
als Ge bet, Al mo sen aber bes ser als bei des. Lie be aber deckt zu die Men ge
der Sün den, Ge bet aus rei nem Ge wis sen aber ret tet vom Tod. Se lig je der,
der in die sen Din gen als voll stän dig er fun den wird. Al mo sen näm lich
schafft Er leich te rung der Sün de.

Laßt uns al so Bu ße tun von gan zem Her zen, da mit kei ner von uns ver lo ren ‐
geht. Wenn wir näm lich Ge bo te ha ben, da mit wir auch die ses tun: uns von
den Göt zen los rei ßen und Un ter wei sung er tei len - um wie viel we ni ger darf
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dann ei ne See le, die Gott schon kennt, zu grun de ge hen! Laßt uns al so ein an ‐
der hel fen, um auch die Schwa chen mit Rück sicht auf das Gu te zu för dern,
da mit wir al le ge ret tet wer den; und laßt uns ein an der zu recht brin gen und er ‐
mah nen. Und laßt uns nicht nur jetzt den An schein ha ben zu glau ben und
auf zu pas sen, wäh rend wir ge ra de von den Pres by tern er mahnt wer den, son ‐
dern auch wenn wir nach Hau se ge gan gen sind, wol len wir uns der Ge bo te
des Herrn er in nern und wol len uns nicht von den welt li chen Be gier den in
die ent ge gen ge setz te Rich tung weg rei ßen las sen; son dern in dem wir häu fi ‐
ger hin zu kom men, wol len wir uns be mü hen, Fort schrit te zu ma chen in den
Ge bo ten des Herrn, da mit wir al le ein mü ti gen Sin nes ver sam melt sind zum
Le ben. Es hat näm lich der Herr ge sagt: „Ich kom men, um zu ver sam meln
al le Völ ker, Stäm me und Zun gen.“ Das meint aber den Tag sei ner Epi pha ‐
nie, wenn er kommt und uns er lö sen wird, ei nen je dem ge mäß sei nen Wer ‐
ken. Und die Un gläu bi gen wer den se hen sei ne Herr lich keit und Macht, und
sie wer den sich wun dern, wenn sie die Herr schaft über die Welt bei Je sus
er bli cken und wer den sa gen: We he uns, weil Du es warst und wir er kann ten
es nicht und glaub ten es nicht und folg ten nicht den Pres by tern, die uns pre ‐
dig ten von un se rem Heil. Und „ihr Wurm wird nicht ster ben und ihr Feu er
wird nicht ver lö schen, und sie wer den ein Schau spiel sein für al les Fleisch“.
Je nen Tag des Ge richts meint er, wenn man die se hen wird, die bei uns gott ‐
los ge han delt und fal sches Spiel ge trie ben ha ben mit den Ge bo ten Je su
Chris ti. Die Ge rech ten aber, die gut ge han delt und den Qua len stand ge hal ‐
ten und die Lüs te der See le ge haßt ha ben - wenn sie die er bli cken, die ab ge ‐
irrt sind und durch die Wor te oder durch die Wer ke Je sus ver leug net ha ben,
wie sie be straft wer den mit schreck li chen Qua len durch un aus lösch li ches
Feu er, wer den sie die Eh re ge ben ihrem Gott und sa gen: Es wird Hoff nung
ge ben für den, der Gott ge dient hat von gan zem Her zen.

Auch wir wol len al so zu de nen ge hö ren, die Dank sa gen, die Gott ge dient
ha ben, und nicht zu den Gott lo sen, die ge rich tet wer den. Auch ich selbst
näm lich, ob wohl ganz und gar sün dig und noch nicht der Ver su chung ent ‐
flo hen, son dern in mit ten der In stru men te des Teu fels, be mü he mich eif rig,
der Ge rech tig keit nach zu ja gen, da mit ich Kraft er lan ge, ihr we nigs tens na ‐
he zu kom men, da ich das künf ti ge Ge richt fürch te.
Folg lich, Brü der und Schwes tern, nach dem der Gott der Wahr heit (ge re det
hat), le se ich euch ei ne An spra che vor, daß ihr acht gebt auf das, was ge ‐
schrie ben steht, da mit ihr so wohl euch selbst ret tet als auch mich, der ich
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un ter euch vor le se. Als Lohn er bit te ich näm lich von euch, daß ihr Bu ße tut
von gan zem Her zen, wo mit ihr euch selbst Ret tung und Le ben ver schafft.
Wenn wir das näm lich tun, wer den wir ein Ziel set zen al len jun gen Men ‐
schen, die sich um die Fröm mig keit und um die Gü te Got tes be mü hen wol ‐
len. Und wir wol len uns nicht är gern und un wil lig sein als To ren, wenn je ‐
mand uns er mahnt und hin wen det von der Un ge rech tig keit zur Ge rech tig ‐
keit. Manch mal näm lich er ken nen wir nicht, wenn wir Bö ses tun, we gen
des Zwei fels und des Un glau bens, der in un se rer Brust ist, und wir sind im
Den ken ver fins tert von den nich ti gen Be gier den. Al so wol len wir die Ge ‐
rech tig keit tun, da mit wir am En de ge ret tet wer den. Se lig, die die sen An ‐
ord nun gen ge hor chen! Wenn sie auch kur ze Zeit Bö ses er lei den in die ser
Welt, so wer den sie die un sterb li che Frucht der Auf er ste hung ern ten. Der
From me al so soll sich nicht be trü ben, wenn er in den ge gen wär ti gen Zei ten
Un ge mach er lei det: Glücks eli ge Zeit er war tet ihn. Er wird dro ben mit den
Vä tern wie der le ben dig sein und Freu de ha ben in un ge trüb ter Ewig keit.

Aber auch je nes soll un ser Den ken nicht ver wir ren, daß wir die Un ge rech ‐
ten reich se hen und in Bedräng nis die Knech te Got tes. Laßt uns al so glau ‐
ben, Brü der und Schwes tern; wir be ste hen des le ben di gen Got tes Pro be als
Kämp fer und üben uns im ge gen wär ti gen Le ben, da mit wir im künf ti gen
be kränzt wer den. Kei ner der Ge rech ten hat ra sche Frucht er langt, son dern
er war tet auf sie. Wenn näm lich Gott den Lohn der Ge rech ten so fort aus ‐
zahl te, trie ben wir so gleich Han del und nicht Got tes ver eh rung. Wir wä ren
näm lich schein bar Ge rech te, wäh rend wir doch nicht dem Fromm sein, son ‐
dern dem Ge winn brin gen den nach jag ten. Und des halb hat gött li ches Ge ‐
richt ei nem Geist ge scha det, der nicht ge recht war, und hat ihn mit Ket ten
be schwert. Dem ein zi gen, un sicht ba ren Gott, dem Va ter der Wahr heit, der
uns ge sandt hat den Ret ter und Füh rer zur Un ver gäng lich keit, durch den er
uns auch kund ge tan hat die Wahr heit und das himm li sche Le ben - ihm sei
die Eh re von Ewig keit zu Ewig keit. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/


47

Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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